muſſen fie den Muth haben, 


Nr. 117. 


Giſchein täglis mit Aut 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Beier 
tagen. Abennementzpreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Ubholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
© P.. frei ins Haus, 
60 . bei Abholung. 
urch alle Poſtanſtalter 
9,00 Mk. pro Quartal. wit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Spyrechſtunden der Rebaltie® 
11-18 Uhr Vorm. 
Reiterhagergafie Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Der zweite Tag. 
Berlin, 18. Mai. 
der Reichstag hat heute eine der denkwürdigſten 
Sitzungen gehobt. Es hat ſich gezeigt, daß die 
Mojorität entſchloſſen it, Oewalt anzuwenden, 
d. b. durch Bruch der Geſchäftsordnung der 
Obſtruction Herr zu werden. 


Die lex Heinze fland zwar auf der Tages- 


ordnung, aber in eine malerielle Berathung 
derſelden trat man erſt um fünf Uhr 
ein, weil ſtundenlange Geſchäftsordnungs⸗ 
Debatten vorausgegangen waren. Schon 


genern haben wir gemeldet, daß an die Be- 
anſtandung der Zuläſſigkeit mehrerer Anträge des 
Abg. Stadihagen (Soc.) durch den Präſidenten 
Grafen Balleſſrem eine Geſchäftsordnungsdebatte 
ſich knüpfte. Sie führte zu erregten, lärmenden 
Scenen. Adg. Singer (Soc.) widerſprach unter 
kürmiſchen Unterbrechungen ſeitens der Mehrheit 
der Auffaſſung Balleſtrems, daß Anträge deshalb 
unzuläſſig ſeien, well fie ſich auf die Strafprozeß⸗ 
ordnung bezögen. Er hielt dem Centrum vor, 
daß es ja auch die Zlottenvorlage mit dem Zoll- 
tarife, Stempelgeſetz etc. verkoppelt habe. Die 
Bemängelung der Anträge Stadthagen erfolge 
nur, weil es ſich darum handele, ein 
Gejeh zu beſchleunigen, auf welches das 
Centrum Werth lege. Balleſtrem, der dieſe 
Bemerkung auf ſich bezog, verbat ſich, unter leb- 
bofiem Beifall des Centrums und der Rechten, 
daß man jein Pflichtbewußtſein anzweifele. — 
Singer beftritt, daß er den Präfidenten gemeint 
babe, ſeine Dorwürſe hätten ſich gegen das 
Centrum gerichtet; im übrigen wüßten ſeine 
Freunde wohl, daß fie der Disciplinargewolt des 
Präſidenten unterliegen. Er müſſe aber doch 
dorauf aufmerkſam machen, daß der Reichstag 
heine Schule ſei. (Ungeheurer Lärm im Centrum, 
Beifoll links.) Ballefirem bezeichnete den letzteren 
Ausdruck Singers als ungehörig. Nacdem 
noch die Adgg. Richter (freſſ. Dolksp.) 
und Haußmann (fübd, Dolksp.) geiprochen, 
wurde der Vorſclag Richters, die Frage 
der Geſchäftsordnungs Commiſſion zu über- 
weiſen, abgelehnt und in namentlicher Ab- 
ſtimwung mit 226 gegen 77 Summen die Un- 
zuläſſigkeit der Stadtbagen'ſchen Anträge ausge- 
ſprowen. Nunmehr ſchlug Abg. Spahn (Cenir.) 


vox, ebe über 9 Anträge zu $ 361 be- 


rathen wurde, den § 362, weil dieſer in der Vor- 
loge jelbft enthalten jei, vorwegzunehmen. Singer 
erklärte, feine Freunde würden darauf nur ein- 


gehen, wenn Spahn namens des Centrums aus- 


drücklich erklärte, daß dos Centrum nach Er- 
ledigung des 8 362 ſich nicht eima der Be- 
rathung der übrigen Anträge widerſetzen werde. 
dem Spahn'ſchen Dorſchlage widersprachen auch 
Gtadtnacen und Richter, während Spahn denſelben 
vertheidigte, aber auf Singers Provocation wegen 
der Taktik des Centrums nicht reagirte. Nach- 
dem nom Abg. Beckh-Coburg (jfreiſ. Dolksp.) 
das Centrum ermahnt hatte, ſolche krumme 
Wege nicht zu gehen, wurde der Antrag Spahn 
mit 186 gegen 116 Stimmen angenommen. Zur 
Minorität gehörten dieſes Mal auch die National- 
liberolen. Es wird alſo nun 8 362 zur Be- 
rathung geftellt, der von der Unterbringung in 
Arbeitshäufern und Beſſerungsanſtalten handelt. 
Gegen die Zuläſſigkeit eines Antrages Heine, 
dieſen Paragraphen auf gewerbsmäßige Glücks- 
ſpieler auszudehnen, erhebt Spahn Widerſpruch. 
läßt dieſen aver nach einer humoriſtiſchen Rede 
Heines fallen. f 


um 5 Uhr beſteigt Abg. Frohme (Soc.) die 
Tribüne und beendigt feine Rede kurz nac 6 Uhr, 
worauf fofort durch die Abag. v. Levetzow (conſ.) 
und Spahn (Eenir.) der Schluß der Devane be- 
antragt wird. Abg. Stadthagen (Soc.) proteftirt 
erregt hiergegen und ftellt feſt, daß Anträge, 
welche ſeine Partei noch zu dieſem Paragraphen 
nellte, noch garnicht einmal verleſen worden 
ſeien. Abg. v. Kardorff (Reic sp.): Die Majorität 
dieſes Fauſes ift Herr über die Geſchäfts⸗ 
ordnung. (Stürmiſches, minutenlanges Ge- 
läcier linzs, Oho - Rule!) Mit Mühe 
verſcafft der Präſident dem Redner Ruhe, worauf 
Abg. v. Kardorff fortſährt: Mit ſolcher Metoode 
ruiniren die Herren bier den Parlomenterismus. 
(Andouerndes Gelächter links.) Hüten Sie ſich 
vor der Gefahr, die Sie dadurch heraufbeſchwören! 
(Erneutes Gelächter.) Graf Balleſtrem: Ich ſetze 
voraus, daß der Abg. v. Kardorff, als er ſagte, 
die Mojorität jei Herr über die Geſchäftsordnung, 
gemeint vat: „innerhalb der Geſchäftsordnung“. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Der Socialdemokrat 
Heine kennzeichnet das Dergemaltigungs - Der- 
fahren der Majſorität. Sreilich, die ganze 
lex Heinge ſei ja nur ein Angriff zur Der- 
gewaltigung fremder Ueberzeugung. Abg. Hauß⸗ 
mann (ſüdd. Dolksp.): die Majorität will Herr 
ſein über die Geſchäftsordrung. Mit dieſem Aus- 
druck dat Abg. v. Kardorff der Mehrheit einen 
ſchliimmen Dienſt geleistet. Abg. Baflermann 
(nat.-Iib.): Meine Freunde find der Meinung, daß 
die rechtzeitig eingereichten Anträge zur Discujfion 
zugeloſſen werden müſſen. (Belfall links.) Die 
Mi orität darf nicht in derartiger Weiſe vergewalugt 
werden. Wollen die Herren im Centrum und auf der 
Rechten die Geſcäfts ordnung geändert wiſſen, ſo 
dieſe Anträge zu 
ſteuen, Meine Zreunde haben weder im Mär; 
noch geſtern und heute die Obſtruction mit- 
gemacht, weil fie darin eine ſchwere Gefährdung 
und Schädigung des Parlamentarismus feben, 
und andererſeits find dieſe Anträge hier ſicherlich 
zur Discuſſion zuzulaſſen. Ich bitte die Majorıät 
dringend, darnach zu handeln. Geſchleht es nicht, 
ſo werden meine Freunde die nothmendigen 


Erg 


Antrag Spahn auf Schluß der Debatte fiimmen 


werde. (Lauter demonſtrativer Beifall.) 


Sonntag, 


20. mai. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Conſequenſen daraus ziehen. (Stürmiſcher 
Beifall, Bravorufe links.) { 

An dieſer Geihäftsoronungsdebotte beiheiligen 
ſich noch die Adgg. v. Kardorff (Reihsp.) und 
Singer (Soc.), der das Derhalten der MRajorität 
als parlamentariſchen Staatsſtreich kennzeichnet, 
ferner Abg. Richter (freiſ. Volks p.), welcher u. u. 
darauf binweiſt, daß auch die Rechte, welche jetzt 
die Obftruction bekämpfe, felber ſcharfe Obſtruction 
bei verſchiedenen Gelegenheiten, J. B. beim Münz. 
geſetz, getrieben habe. Abg. v. Kardorff 
hat mit Antaſtung der Derfaſſung gedroht. 
Pröfident Balleſtrem: Ich meine, ſo hat 
der Abg. Kardorff feine Worte nicht aufge- 
faßt wiſſen wollen. Abg. Richter fährt fort: Es 
ift bekannt, wie ein Conſervativer im Herrenhaus 
die Regierung aufgefordert hat, es mit dem 
Reichs-Wahlrecht zu machen wie Alexander mit 
dem gordiſchen Knoten. Sie ſehen alſo — jo 
fährt Redner fort — wohin Sie treiben. Selbſt 
die Nationalliberalen können Ihnen jetzt nicht 
mehr Folgeſchaft leisten. Verlaſſen auch die 
Nationalliberalen bei der Abftimmung den Teich. 
ſo find die Jiſche auf dem Tromenen! (Stürmiſche 
Heiterkeit.) x 

Weiter ſprechen noch Abg. Liebermann von 
Sonnenberg (Antif.) und der Abg. Richter (freiſ. 
Volks p.). Dieſer erinnert daran, daß Liebermann 
v. Sonnenberg in jeiner Rede „zum Teufel“ ge. 
jagt habe und der Ausdruck unparlamentariſch 
geworden ſei. der Ausdruck ſei ſogar bei einer 
dedeutſomen Gelegenheit von einer Seite gefallen. 
die noch heute parlamentariſch im hohen Anſehen 
ſtehe. (Heiterkeit) Graf Balleſtrem: Ich weiß jehr 
wohl, daß ich gemeint bin. Ich habe aber nicht 
geſagt „Zum Teufel!“, ſondern nur „Pfui!“ 
Der damalige Präſident hat den Ausdruck ja auch 


gerügt. 


Nunmehr liegt ein Dertagungs-Antrag vor, 
der um 7% Uhr von den Nationalliberalen ge- 
fteilt wird. Die Linke ſtimmt geſchloſſen dafür. 
Das Reſultal bleibt aber zweifelhaft, jo daß ein 
Hammelſprung ftaitfinden muß. Während die 
Mojoritäts- Parteien in den Saal durch die Nein ⸗ 
Thüre eintreten, kommt durch die Ja-Thüre 
Minuten lang niemand. (Große Heiterkeit.) Die 


mit ja. Um 8 Uhr mußte „daher die Sitzung 
wegen Beſchlußunfähigteit aufgehoben werden. 
® 


3 


Abſtimmung ergab 183 Stimmen mit nein, | 
5 
3 


Berlin, 19. Mai. 


der Gemüther ift eine hochgradige. Die einzelne 
Parteien ftehen zuſammen, um Zwieſprache 3 
halten über die einzuſchlagende Taktik. 

Zunächſt giebt der Pole Jadzewsk eine Er- 
klärung ab, warum ſeine Freunde gegen den 


ſelbe Pyyſiognomie wie geſtern. Die innen 


werden. die Polen wollten als eine Minoritäts- 
partei ſeloſt den Schein vermeiden, daß irgend 
einer Partei die Redefreiheit beſchnuten 


Es folat die nomentliche Abſtimmung über den 
Antrag Spahn, der mit 185 gegen 118 Stimmen 
angenommen wird. Nun ſollen die Abſtimmungen 
ftattfinden über fämmtlihe Anträge zu 8 362. 
Sämmtliche Abftimmungen follen namentlich fein, 
ebenſo ſoll namentlich über jeden einzelnen Ab- 
ſatz der Paragraphen abgeſtimmt werden. Jetzt 
(2½ Uhr) ergreift Abg. Singer (Soc.) das Wort, 
um, wie man annimmt, eine große Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte einzuleiten. 

Unter dieſen Umnänden nimmi man an, daß 
die Sache der Heinze-Parteien verloren 
gehen wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Mal. 
Die Waarenhausſteuer im Abgeordneten - 
hauſe. 

Im Abgeordnetenhauſe entſpann ſich Freitag bei 
der zweiten Leſung des Waarenhausſteuergeſetzes 
bei $ 1 eine längere Generaldebatte, worin Ge. 
heimrath Strutz namens der Regierung jede 
Ausdehnung der Umſatzſteuer auf Filial- und 
Specialgeſchäfte für unannehmbar erklärte. 
Miniſter Brefeld befürchtet von der Herabſetzung 
der unteren Umſatzgrenze auf 300 000 Mk. eine 
weſentliche zur Ablehnung des Geſetzes führende 
Derſchärfung, und erſucht daher um Wiederher- 
ftellung der Umſatzorenze von 500 000 Mk. (Für 
einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Die §§ 1 bis 4 ver Vorlage wurden nach den 
Commiſſions beſchlüſſen angenommen und bei $ 5 
wurde die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt 
mit einer vom Abg. Schaube beantragten Ab- 
ſchwächung, daß die Waarenhausſieuer, die 
20 Proc. des Betrages der Gewerbeſteuer über- 
ſchreite, keinesfalls weiter als bis auf die Halfte 
des ſich nach $ 2 ergebenden Steuerbetrages 
herabgeſetzt werden dürfe. Zinanzminiſter Miquel 
batte erklärt, bei Ablehnung des $ 5 würde die 
Vorlage ſcheitern. 


Zum Fleiſchveſchaugeſetz. 

Der conſervalide Compromißantrag zum 
Fleiſchbeſchaugeſez, der dem Reichstage zuge- 
gangen iſt, ‚geht unter dem Titel „Antrag 
Kichbichler und Gen“, weil der Centrums- 
abgeordnete gleichen Namens als der erſte dem 
Alphabet nach an der Spitze der Antragſteller 
ſtebt. In der am Donnerstag erfolgten Beſchluß⸗ 
faſſung der Centrumsfraction über den 
Compromißantrag (nicht, wie irrthümlich gedruckt 
worden war, der Commiſſion, da dieſe ſich bereits 
längſt ſchlüſſig gemacht hat) iſt derſelbe faft ein⸗ 
ſummig zur Annahme gelangt. Don den 


einigen. 


an für Jedermann aus dem Volke. 


90 Unterzeichnern des Compromiſſes ftellt das 
Centrum gerade die Hälfte: von den 
106 Centrumsabgeordneten haben ihn unter- 
ſchrieben. Don den 22 Freiconſervativen haben 
nur fünf nicht unterzeichnet: v. Djiembomski, Holtz. 
Stockmann, Irhr. v. Stumm und der Heipitant 
Nauck. Zu den Unterzeichnern gehören drei Elſäſſer: 
Delior, Hauß, Wetterle, vier Polen: Czegielski, 
v. Jazdzewski. Motiy, v. Janta-Polcyoski und 
der wilde Conſervative v. Dönhoff -Friedrichſtein. 
Nationalliberale haben ihre Unterſchrift nicht her- 
gegeben, obgleich eine erhebliche Zahl von Mit- 
gliedern ſich zum Compromiß bekannte. Don den 
51 Mitgliedern der deutſch⸗ conjervativen 
Froction haben den Antrag 20 unterſchrieben. 
Aus dem Dergleich mit den 28 deutſch⸗conſer⸗ 
vativen Unterſchriften unter dem extrem bünd- 
leriſchen Antrage ergiebt ſich, daß die drei Con- 
ſervaliven, welche ſich bisher zu einer klaren An- 
ſchauung über ihre Stellung zum Fleifhbeihau- 
geſetz noch nicht durchgerungen haden, ſind: der 
Landrath v. Manteuffel in Stettin, Dertreter für 
Nandow-Greiffenhagen, der Amtsrath Mentz zu 
Kampiſchkehmen, Vertreter für Gumbinnen-Infter- 
burg, und der Ritterguisbefiger Zeidler zu Ober- 
loſa, Vertreter für Plauen-Oelsnitz. 


Unruhen in Marokko. 
Der „Agence. Havas“ wird aus Tanger ge- 
meldet: Nach Berichten, die hier aus dem Innern 


von Marokko eingetroffen find, wird den Grenz- 


ſtämmen des jüdöftliben Marokkos der heilige 
Krieg gepredigt. Die Krieger dieſer Stämme 
ſollen ſich ſammeln, um ſich in Tafilet zu ver- 
Nach den Einen ſoll dieſe Bewegung 
gegen die franzöſiſche Colonne gerichtet fein, welche 


‘om 5. April Soli beſetzt hat, nach den Anderen 


rührt ſie von den Gegnern des Sultans her, 
welche den bevorstehenden Tod des Großveziers 
benützen möchten, um den Sultan durch ſeinen 
Bruder Mulan Mohammed zu erſetzen. Der 
Commandant des Armeecorps von Algerien hat 
Befehl erhalten, alle erforderlichen Maßregeln zu 
ergreifen, um die ſüdweſtliche Grenze Algeriens 
zu ſcützen und die Occupationstruppen zwiſchen 
Zubia und Igli zu verſtärken. Der franzöſiſche 
Gefandte in Tanger hat Befehl erhalten, die 
Regierung auf dieſe Anſammlungen von Kriegern 
an der Grenze hinzuweiſen und ibnen mitzutbeilen, 
daß jeder Angriff energiſch zurückgewieſen werden 


"wurde, 


k in Zan us Marrahejd eingetroffenen 
Das Haus und die Tribünen zeigen heute die⸗ Maric befüntigt e 


ien beftätigt es ſich, daß der Großvezier 
am 13. d. Nis. dort geftorben ift, 


Sieg der Regierungstruppen in Eolumbien. 


In Nempork ift folgende Depeſche aus Colon 
eingetroffen: Wie gemeldet wird, haben die 
Truppen der Regierung von Columbien die Auf- 
ſtändiſchen nach einem ſiebenzigſtündigen Kampfe, 
der am 11. Mai begann, geſchlagen. Dabei ſind 
viele Mannſchaften und auch die Generale Leal 
und Herrera gefallen. 1200 Inſurgenten wurden 
mit vielen Geſchützen und Gewehren gefangen 
genommen. x 


Die Befreiung von Mafeking. 


Kaleidoſkopartig hat ſich in den letzten Tagen 
das Bild von Mafeking geändert. In das ewige 
Hin und Her betreffs der wachſenden Noih in 
Mafeking, das Bombardement und die heran- 
nahenden Entſatzcolonnen kam am Mittwoch 
jählings eine Abwechſelung in Geſtalt der 
„amtlichen“ Boerennachricht von dem Zalle 
Mafekings und Baden-Powells Gefangennahme. 
Die Nachricht fand allgemein Glauben. War 
es doch überhaupt erſtaunlic, daß ſich 
die ſchwache briiiſche Beſatzung in der 
offenen Stadt! fo viele Monate hindurch 
zu balten vermocht bat. Zreilich wurden auch 
Zweifel laut. Es wäre ja nicht das etfte Mal 
geweſen, daß eine „amtliche!“ Meldung aus 
Pretoria ſich als unrichng erwies, denn man 
wird ſich erinnern, daß die Nachrichten über die 
Gefangennahme Gatacres und eine große Schlacht 
und brinſche Niederlage bei Meerkatsfontein 
ebenfalls als „amtlich“ bezeichnet wurden, und 
doch erwieſen ſich beide Meldungen als unde 
gründet. Und bald fingen dieſe Zweifel an, neue 
Nahrung zu erhalten. Die weiter eintreffenden 
Meldungen wußten nur noch von einem Angriffe 
der Boeren auf das Eingeborenenpiertel, dann 
auf die Zorts, die auch in die Hände der An- 
greifer gefallen fein ſollten, aber darauf folgte 
wieder die Einſchließung der Angreifer in den 
eroberten Poſitionen ſelbſt. Dann hieß es wieder, 
die Einſchließung Mafekings dauere in alter Weiſe 
fort; eine herannahende britiſche Eniſatztruppe 
ſollte geſchlagen fein u. a. m. Heute nun endlich 
hat ſich der Wirrwarr gelöſt und ein ganz anderes 
Bild, als vor drei Tagen, ſtellt ſich dar: Mafeking 
iſt nicht nur nicht von den Boeren eingenommen. 
ſondern von ihnen völlig aufgegeben. Mafeking 
iſt frei und nur eins iſt dabei noch nicht ganz Klar. 
ob nämlich die Boeren ganz aus freien Stücken 


abzogen, um das Hauptheer in Transpaal 
zu verſtärken und dieſem das dort viel 
nothwendigere, ſchon viel zu lange dem 


Hauptkampf im Centrum entzogene koſtbare 
Geſchützmaterial, dos bisher vor Mafeking feftlag, 
zuzuführen, oder ob iyr Abmarſch erfolgte unter 
dem Drucke einer von Süden her angelangten 
engliſchen Colonne. 

Die erſte Meldung über das wichtige Ereigniß, 
welches einen neuen, überaus empfindlichen Schlag 
für die Sache der Boeren bedeutet, lauiete: 

Lon don, 19. Mai. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Pretoria vom 18. Mai: Amt- 
lich wird bekannt gegeben, die Belagerung von 
Mafehing wurde ſeitens der verbündeten Boeren 
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aufgegeben, nachdem die Boeren-Cager und die 
Joris um Mafeking herum heftig beſchoſſen waren. 
Die von Süden gekommenen britiſchen Truppen 
beſetzten dieſelben. 

Das Reuter-Bureau bemerkt dazu noch: Das 
Telegramm aus Pretoria ſagt wörtlich: „Als die 
Lager und die Forts um Maſeking heftig be- 
ſchoſſen waren, wurde die Belagerung auf- 
gegeben u. ſ. w.“ Es ſcheint aljo, daß die Entjah- 
fireitmacht die Boeren angriff, jedoch iſt die be- 
treffende Stelle ein wenig unklar. 

Die „Daily News“ verſichern, die „Niederlage 
der Boeren bei Mafeking“ beftätige ſich. 

Eimas zurückhaltend verhält ſich noch die 
engliſche Regierung, wie nachſtehende Draht- 
meldung beſagt: 

London, 19. Mal. Miniſter Balfour er- 
klärte geſtern im Unterhauſe: „Wir haben noch 
keine amtliche Meldung von dem Entſatz 
MNafekings. Wir können eine ſolche auch nicht 
ſo ſchnell haben wie durch Reuters Agentur über 
Lorenzo Marquez Wir glauben und haben 
Grund anzunehmen, daß die Nachricht wahr iſt.“ 


(Beifall.) 
5 Die Freude in London, 

London, 19. Mai. Die amtliche Depeſche 
aus Pretoria über den Entfa von Mafeking 
wurde hier ſofort am Manſion-Houſe angeſchlagen 
und der Königin ſowie dem Prinzen von Wales 
mitgetheilt. Wenige Minuten, nachdem die De- 
peſche am Manſion-Houſe angeſchlagen war, er- 
füllte die Menge ſingend und Fahnen ſchwingend 
alle Straßen, donnernde Kurrahrufe wurden 
laut. Es iſt unmöglich, die allgemeine Freude 
über die Nachricht zu ſchildern. 

General Bullers Vormarſch 

dauert ununterbrochen fort. Natal iſt nunmehr 
von den Boeren vollſtändig geräumt und in kurzer 
Friſt dürfte Bullers Armee die Grenze von 
Transvaal überſchreiien, um auf Pretoria los- 
zumarſchiren, es ſei denn, daß er in den Grenz- 
päſſen Widerſtand findet, der ihm bei der 
Schwierigkeit des Terrains viel zu ſchaffen 
machen dürfte. Heute wird auf dem Drahtwege 
hierzu gemeldet: 5 

London, 19. Mai. Ein amtliches Tele · 
gramm General Bullers meldet, daß er Nem- 
eafile (in der äußerſten nordweſtlichen Ecke von 
Natal) beſetzt hal. Don den 7000 Mann, welche 
vor den engliſchen Truppen geflohen ſind, haben 

N Wah oo 


ſic wa 1000 wahrſcheinlich nac we 


in Transvaal, andere nach dem Fre begeben, 
und der Reſt, welchen Buller als eine des“ 
organiſirte Horde beſcreibt, hat ſich nach dem 
Laingsnek zurückgezogen, wo er weiter Wider⸗ 
ſtand leiften will. 5 

Proviantzufuhr für Transvaal. ö 

London, 19. Mai. die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez vom 17. Mai: Im Hinblick 
auf den Fall, daß die Eiienbahn von der Delagoa- 
Bai nach Pretoria geſchloſſen wird, kaufen die 
Agenten der Boeren allen erreichbaren Proviant 
auf und überführen denſelben nach Trans svaal. 
Heute wird die Abfertigung dieſer Transporte in 
ganz außerordentlicher Weiſe beſchleunigt. * 

Neue Friedensvorſchläge der Boeren 
ſollen bevorſtehen laut nachſtehender Meldung: 

London, 19. Mai. Der „Daily Mail“ 
meldet ein Correſpondent aus Pretoria vom 
18. Mai, wie er von zuverläſſiger Quelle in. 
Pretoria erfahre, ſollen von den Regierungen 
des Freiſtaates und Transvaals neue Friedens- 
vorſchläge gemacht werden. Es breche ſich die 
Anſchauung Bahn, daß das Spiel aus ſei. Die 
auswärtigen Conſuln begeben ſich von Pretoria 
nam Lydenburg. 

Beſtätigung bleibt abſuwarten. Ein Wunder 
wäre es freilich nicht, wenn angeſichts des all- 
gemeinen Dorrückens der Engländer und der in 
den letzten Tagen gehäuften Hiobspoſten für die 
Boeren allgemach deren Dertrauen auf einen Er- 
olg des weiteren Widerſtandes ftark erſchüttert 
worden wäre. 

„Die Urlaubspeſt.“ 


Ein bis jetzt faſt gar nicht deachteter Factor bei 
der Kriegführung der Boeren, der von vielen 
Seiten als Anzeichen der theilweiſen Kampfes 
müdigkeit in den beiden Republiken oder wenig- 
ftens im Oranſe-Sreiſtaat aufgefaßt wird, iſt das 
Ueberhandnehmen der ſogenannten „Urlaubspeſt“. 
wie ſich die „Dolksſtem“ warokteriſtiſch aus drückt. 
Meyr und mehr ſcheint ſich in der letzten Zen die 
Gewohnheit eingebürgert zu haben, aus gering- 
fügigen Urſachen das Commando zu verlaſſen, 
einige Wochen zu Haufe zu verweilen und dann 
wieder zu ſeinem Truppentheil zu ftoßen, Be- 
neral Botha hat in einem Kriegsrath über die 
„Pell“ laut geklagt und feftgeftellt, daß fie 
der Sache der Boeren ſchon mehr als einmal 
theuer zu ſtehen cekommen ſei, ja er hat geradezu 
ſeine Befürchtung ausgeſprochen, daß ſie am 
Berluft der Unabhängigneit ſchuld ſein werde. 
Eine ſchon vor Monaten veröffentlichte, aber da- 
mals wenig beachtete Notiz in den republikaniſchen 
Blättern erzählte, daß es hauptſächlich die Frauen 
ſeien, die ihre beurlaubten Männer drängen, nach 
kurzem Aufenthalt wieder zu ihrem Commando 
zurückzukehren; es geht daraus alſo hervor, daß 
dieſe Erholungs- oder Bergnüguncsteifen der 
Boeren eine gemwohnheitsmähige Erſcheinung ge- 
worden find, Botba hat zwar die Dffijiere an- 
gewieſen, dieſem Unfug mit allen ihnen zu Ge- 
bote ſiehenden Mitteln enigegenzuarbeiten, allein 
das genannte Blatt findet es doch natüruch 
und in der Ordnung, „daß ein commandirter 
Bürger wegen Krankheit oder dringender Familien- 
verhältnifje von feinen Offizieren die Erlaub- 
niß ekhält, um ſich für kurze Zeit aus dem Lager 


m entfernen”; freilich warnt es eindringuch vor 
dei Mißbrauch, der mit der Forderung und Be- 
willigung eines ſolchen Urlaubs gemacht wird, 
auf den jeder Bürger, wie auf ein ihm von ſelbſt 
zuſtehendes Recht. Anſpruch machen zu können 
glaubt. Strenge kriegsrechtliche Beflimmungen 
werden im letzten Augenblick wenig helfen, denn 
in einem Dolks beer wird die zur modernen Arieg- 
führung nothwendige eiſerne Disciplin niemals 
das Heimathsrecht erlangen; der Boer wird es 
ſich nicht nehmen laſſen, die Grenze zwiſchen be · 
rechtigtem Urlaub und feinem Mißbrauch nach 
| eigenem Belieben zu beſtimmen, ohne ſich um die 
RT Meinung feiner Vorgeſetzten viel zu kümmern. 
Reife der Boerengeſandtiſchaft nach Waihington, 
Nemwnork, 18. Mai. Das doerenfreundliche 
Comité von Mitgliedern des Senats und 
des Repräſentantenhauſes iſt heute hier ein. 
5 getroffen und von der Boerengeſandiſchaft 
5 empfangen worden. Nachdem dieſe mit Sulzer, 
dem Obmann des Comités, im demohratiſchen 
Club gefrühftüct hatte, erfolgte die gemeinſame 
Abreife nach Waſhington. Es hatte ſich keine 
Bolksmenge eingefunden, um der Abreiſe beizu 
wohnen; auch fand keine Kundgedung ſtatt. 

Die Profeſſoren der niederländiſchen Univer- 
ſitäten haben an die Gelehrten der Vereinigten 
Staaten einen Appell gerichtet, in welchem erſucht 
wird, die Deputation der Boeren in ihrem fried- 
lichen Zwecke zu unterſtützen. 


Cine Warnung an deutſche Candsleute. 


Aus Johannesburg geht der „Danz. Zeitung“ 
Folgendes zu: 

Noch mit jedem Schiffe kommen aus Europa 
eine Anzahl von Reiſenden verſchiedenen Alters 
und aus den verſchiedenſten Ständen an in der 

f Erwartung und mit der Abſicht, in der Armee 
» Zransvaals oder in Civilberufen fofort oder bei 
Beendigung des Krieges lohnende Beſchäftigung 
zu finden. Auch mancher deutihe Offizier a. D. 

befindet ſich darunter. 

Nur diejenigen, welche ohne alle Luftſchlöſſer 
und Anſprüche kommen, finden ſich nicht ent- 

5 täuſcht; die anderen, und es iſt ein erheblicher 
Theil, bedauern von Anfang an, jetzt nach Süd- 
afrika geeilt zu jein, und wollen, je eher je lieber, 
wieder fort in die Heimath, was aber nur den 
einigermaßen Bemittelten möglich iſt. Von den 
anderen leidet, wer von vornherein am Kriege 
Theil zu nehmen eniſchloſſen iſt, wenigſtens vor 
läufig nicht Noth, denn er wird auf Regierungs- 
kosten in einem Hotel einquartiert, erhält ſeine 
Ausrüftung, freie Reife zur Front und dort Be- 
köſtigung. Für viele von dieſen Kriegsfreiwilligen 
wird die Zeit der Noth erſt anbrechen, wenn der 


Rrieg zu Ende geht und ſie ſelbſt für Unterkommen 


und Ernährung zu jorgen haben. 
Wird das Land ich, fo ift dieſen Com · 
dattanten jede Ausfiht auf Fürſorge der Re- 
jerung abgeſchnitten, und bleiben die Boeren 
Herren des Landes, fo können die Fremden 
ſchwerlich auf praktiſche Dankbarkeit rechnen, 
denn das iſt eine Tugend, die bei allen ſonſtigen 
uten Eigenſchaften der Boer kaum kennt, ge- 
i ſchweige denn ausübt. Einzelne Fremde mögen 
En wohl ein Unterkommen im Privatdienſt finden, 
3 wenn fie in ihren Anfprüden ſehr beſcheiden 
; find und auch mit untergeordneten Poſilionen 
ER vor lieb N aber das Gros wird auch darauf 
mit rechnen können, Der Mangel an Sprach. 
nknennmmiſſen — engliſch und bolländiſch wird 
überall verlongt — und Mangel an den für den 
Beruf erforderlichen fachmänniſchen Aenntniffen 
ſteht ihnen hindernd im Wege. Gegen frühere 
Offiziere herrſcht in ganz Transvpaal eine gewiſſe 
neigung, da die Erfahrung gelehrt hat, daß 
fie häufig nach hieſiger Auffaſſung unberechtigte 


Anſprüche auf Grund ihrer früheren ſocialen 


Stellung machen und vielen die Luſt fehlt, ſich aus 
geringen Stellungen langſam emporzuarbeiten. 
Schon jetzt werden die fremden Conſulate hier 
: und in Pretoria von Dielen um Unter- 
5 -fügungen, um Gelegenheit und Mittel zur Rück⸗ 
‚reife, um Abſendung von telegraphiſchen Hilfe- 
rufen an die Angehörigen in der Heimath ge- 
beten, und dieſe Geſuche werden ſich immer noch 
> vermehren. Dabei ſtehen weder den Gonfulaten 
. ſelbſt Mittel zur Verfügung, um derartige Wünſche 
| zu erfüllen, noch werden, von beſonderen Aus- 
nahmen abgeſehen, von den hier und in Preloria 
beſtehenden Hilfsvereinen ihre nur beſchränkten 
Mittel für derartige Zwecke hergegeben. 
Nach den Erzählungen der Leute haben ſie vor 
ihrer Abreife entweder nichts oder Falſches über 
die hieſigen Derhältniſſe erfahren. Mehrfach 
2 haben europäiſche Blätter die Ausſichten für 
. junge Leute in den roſigſten Jarben geſchildert 
| und damit den reichen Auswanderungsſtrom 
vermehrt, der ſich nach Trans vaal — * hat 
und noch weiter ergießen wird. Es kann aber 
nur davor gewarnt werden, ohne vorheriges 
feites Engagement und genügende Subſiſtenz- und 
Rückreiſe-Mittel hierher zu kommen, 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 18. Mai. Wie die „Nat.-31g.“ er- 
fährt, iſt von einer diesjährigen Reife des Kalſers 
nach England bis jetzt in Hofkreiſen nichts bekannt. 

Berlin, 19. Mai. In zwei Nachtverſammlungen 
der Fahrer, Schaffner und Kutſcher der großen 
Berkiner Straßenbahn iſt das ſofortige Ein⸗ 
treten in den General- Streik beſchloſſen worden. 
— In Folge des Gtreikhs erleidet der Verkehr 
in den Straßen eine ſtarke Stochung. Die 
Omnibuſſe und Droſchken find derart in Anſpruch 

enommen, daß auch dieſe Betriebe unzulänglich 

nd. Auf den Straßenbahnlinien verkehren nur 

vereinzelte Wagen, von Aushilfsperſonal oder den 
wenigen Angeſtellten bedient, welche ſich dem Aus- 
Hande nicht angeſchloſſen haben. 

— die Direction der großen Straßenbahn 
erläßt eine öffentliche Bekanntmachung, wonach 
die ausſtändigen Angeſtellten, die bis zum Montag 
den Dienſt nicht wieder aufgenommen haben, 
wegen Dertragsbruchs als entlafjen gelten. Die 
Direction theilt ferner mit, daß fie ſich der An- 
rufung des Gewerbegerichts ſeitens der Aus- 
Röndigen nicht anzuſchließen ver möge. 

Berlin, 19. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Kufſfichtsrathes der Lokal- und Straßenbahn⸗ 

Seſellſchaft, zu welcher bekanntlich auch die 
Danziger gehört, in beſchloſſen worden, in mög- 
Be lüchſt Aurzer Zeit eine Penſionskaſſe für die 

Arbeiter und Beamten unter entſprechender Be- 
theiligung der Geſellſchaft einzurichten. 

— Zum Beſuch der Parifer Weltausftellung 
wird auch die Reichs- Poft- und Zeiegraphen- 
3 eine Anzahl höhe = Beamter ent- 

nden. 


N 


Gewerbefleiße 


— der Goethebund beabſichtigt, an einem der 
erſten Tage der nächſten Woche eine große öffent. 
liche Volks verſammlung abzuhalten, woſelbſt 
hervorragende parlamentariſche Dertreter gegen 
die lex Heinze ſprechen werden. Don Seiten 
der Socialdemokratie iſt Rechtsanwalt Heine, der 
freiſinnigen Volkspartei Dr. Müller⸗Meiningen, 
der freiſinnigen Bereinigung Director Schrader 
auserſehen. Der nationalliberale Vertreter ſteht 
noch aus. Ernſt v. Volzogen wird für Aunft 
und Literatur das Wort ergreifen, die juriſtiſche 
Seite wird Geheimrath Prof. Franz v. Liszt 
beleuchten. 


— John Alp, der Capitän des von dem Tor- 
pedo-Divifionsbont „D 9“ bei Norderney feſtge ; 
nommenen engliſchen Dampfers „Iſis“, wurde 
wegen unerlaubten Fifchens auf dem deutſchen 
Gebiet zu zwei Monoten Gefängniß veruriheilt, 


Ein Siegesallee-Album!] hat ſich nach dem 
„Berl. Tagebl.“ der Kaiſer angelegt. Die in koſt⸗ 
barer Mappe ruhende Sammlung enthält künſt⸗ 
leriſch gehaltene, große Photographien ſämmtlicher 
Denkmäler in der Siegesallee. Das Album iſt 
durch die beiheiligten Künſtler felbfi zu Stande 
gekommen, welche dem Kaiſer je drei Aufnahmen 
der Haupiſtatue und Photographien von den 
— für feine Sammelmappe überreicht 

aben. 


* ([Lehrcurje für die Kriegskrankenpflege.] 
Der aus den Herren Dice-Oberceremonienmeiſter 
B. von dem Kneſebeck, Reichstags ⸗ Abgeordneten 
Röſiche, Commerzienrath Ravené, Oberſtabsarzt 
Dr. Pannwitz und Director Mar Schleſinger be- 
ſtehende Ausihuß des Comités für das Jufammen- 
wirken der Berufsgenoſſenſchaften mit den Ver- 
einen vom Rothen Kreuz hat neuerdings wieder 
Lehrcürſe für die Krankenpflege ins Leben ge- 
rufen, die auf den Berliner und Breslauer 
berufsgenoſſenſchaftlichen Unfallſtationen abge- 
halten werden. 
zur Zeit unter der Leitung der Prinzeſſin 
Elifabetp ju HohenlobeSchillingsfürſt dreißig 
Damen des Vaterländiſchen Frauenvereins, ferner 


15 Damen des dem Vorſitze des Präfidenten des 


Reichs - Derſicherungsamtes Gaedel unterſtellten 
Berliner Samariter-Dereins und 90 männliche 
Mitglieder des Berliner Dereins vom Rothen Kreuz 
Theil, welcher der Leitung des Commerzienrathes 
Jacob unterſteht. 


* [Meber die wachſende Bedeutung des See- 
verkehrs] ſchreibt die Londoner „St. James⸗ 
Gazette“: ie 

„Eines der bedeutſamſten Zeichen der Zeit iſt 
die Gründlichkeit, mit der die continentalen Mächte 
— und nicht bloß fie, ſondern auch die Der- 
einigten Staaten in Amerika und Japan im fernen 
Oſten — die Bedeutung des Wortes „Seemacht“ 
erfaßt haben. Daher kommt es, daß neue Flotten 
gegründet werden, während die alten verftärkt 
werden. Innerhalb einer Generation wird 

Deutſchland in der Lage ſein, über eine Zlotte 
von 30—40 Kriegsſchifſen zu verfügen, 


können. Das Reich hat eine ſtets im Wachſen be ⸗ 
griffene Bevölkerung von 50 Millionen. Die 
Armuth treibt ſeine Söhne in die See. das 
maritime Element wächſt unter den Deutſchen mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit. Selbſt wenn in allen 
übrigen Ländern alles unverändert bliebe — und 
das iſt durchaus nicht der Fell — ſo müßte 
dieſe Proficirung des deuffchen Volkes auf 
See genügen, um das ganze Gleichgewicht zur Fee 
zu verſchieben. Welche Hilfsquellen wir auch 
immer haben mögen — die Zeit muß kommen, 
wo Völker mit wachſender Bevölkerung, die ent⸗ 
ſchloſſen find, große Flotten zu bauen, uns über- 
flügeln müſſen — nicht allein vielleicht, aber zu 
Zweien und Dreien. Was die Zukunft bringen 
wird, iſt noch ungewiß. Vieles mag ſich ereignen, 
aber für jeden Fall ſind Kräfte da, die wachſen 
3 heute in dreißig Jahren ſehr groß ſein 
werden.“ 


* Verein zur Förderung des Unterrichts in 
der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften.] 
Die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins 
wird in den Tagen vom 4. bis 7. Juni in Ham- 
burg ſtaltfinden; der Berein, der mit faſt 900 
Mitgliedern gegenwärtig wohl den dritten Theil 
der an den höheren Schulen Deutſchlands 


wirkenden Lehrer der mathematiſch-naturwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Fächer in ſich ſchließt, hat bereits 
mehrfach einen erkennbaren Einfluß auf die Ge- 
ſtaltung des Lehrbetriebes in dieſen Fächern aus- 
geübt. Auf der bevorſtehenden Derſammlung 
wird er ſich mit Aufſtellung eines Lehrplanes für 
die darſtellende Geometrie, d. i. den für die An- 
wendung auf die Technik beſonders in Betracht 
kommenden Zweig der Malhematik beſchäfügen 
und damit der Erziehung der künftigen Technißer 
und Ingenieure ſchon auf den für den Hochſchul⸗ 
unterricht vorbereitenden Schulen vorausſichtlich 
wirkſame Dienſte leiſten. 


Frankreich. 


Paris, 19. Mai. Im Hotel Continental fand 
geſtern Abend ein vom Präſidium des Vereins 
Berliner Kaufleute und Induſtrieller veran- 
ftaltetes Banhet ſtatt. 400 Perſonen waren an- 
weſend, darunter Mitglieder der Botſchaft, des 
Conſulats, Reichscommiſſar Richter mit den Be- 
amten und andere. Den Kaiſertoaſt brachte der 
Präfident des Vereins, Geh. Commerjienrath 
Goldberger, aus. Derſelbe toaftete auf Loubet 
und die franzöſiſche Nation. Die Mufik ſpielte 
die preußiſche Humne und die Marfeillaiſe. 
Außerdem wurden verſchiedene Toaſte gehalten. 
Als Boiſchaſter Fürſt Münſter erſchien, begrüßte 
ihn Goldberger und gedachte ſeiner Derdienfte um 
den Weltfrieden. Fürſt Münſter drückte jeine 
Freude aus, unter den Landsleuten weilen zu 
können und erklärte, die gedeihliche Entwicklung 
der Dinge fei der Einigkeit deutſchlands und dem 
ſegensreichen Wirken des Kaiſers zu danken. Die 
Derſammlung fandte ein Huldigungstelegramm 
an den Kaiſer ab, worin die Ueberzeugung aus- 
geſprochen wird, daß dem unter der Regierung 
des Kaſſers zu hoher Blüthe gelangten deutſchen 
es gelingen werde, im gegen- 
wärtigen friedlichen Wettzampfe der Völker 
ſeine hervorragende Stellung zu behaupten und 
zu erweitern. 

Italien. f 


Rom, 18. Mai. Das Decret beireffend die 
Auflöjung der Kammer iſt nunmehr unter- 
zeichnet. die Neuwahlen finden am 8. Juni ſtatt, 
der Beginn der neuen Tagung am 16. Jun“ 


“ 


An dieſen Curſen nehmen 


die zu 
Operationen auf der Nordſee verwendet werden 


wünſche, theilweiſe von Dedicationen be 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Mai, 
Weiterausſichten für Gonntag, 20. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärme. 
Dielfach Oewitterregen. 


r. ICotonial - Geſellſchaft.] Die hieſige Ab- | 


theilung der deuſſchen Colonial Geſellſchaft hielt 
geſtern Abend eine Sitzung ab. In derſelben 
wurde den Mitgliedern das nunmehr vorliegende 
Programm für die Tagung der deutſchen Colonial- 
Geſellſchaft zu Coblenz a. Rh. am 30., 31. Mai, 
1. und 2. Zuni d. J. vorgelegt. Die Abtheilung 
Danzig wird durch die Herren Commerzienrath 
Claaſſen, Regierungsrath Buſenitz und Kauf- 
mann Schäfer vertreten ſein. 


* (Boiksbüchereien des deutſchen Dfimarken- 
vereins.] Bon der Geſchäftsſtelle des Vereins 
rer wir um Veröffentlichung des Folgenden 
erſucht: 

Der deutſche Oſtmarkenverein hat abermals recht 
gute Erfolge auf dem Gebiete der Begründung von 
Dolksbüchereien in den öſtlichen Provinzen zu ver- 
zeichnen. Die Zahl der von ihm begründeten bezw. 
unterſtützten Büchereien iſt jetzt auf 133 mit über 41.000 
Bänden angewachſen. Dennoch gehen dem Ausſchuß 
für Volksbüchereien unausgeſetzt jo zahlreiche Bitten 


um Uebertafjung geeigneter Bücher zu, daß er feiner 


nationalen Aufgabe, durch Begründung von Volks- 
büchereien deutſche Cultur im Oſten ju verbreiten, nur 
dann gerecht werden kann, wenn ihm nach wie vor 
die Theilnahme und Mithilfe aller Deutſchgeſinnten ge- 
ſichert bleibt. Bücher ſpenden nimmt mit Dank ent- 
gegen und läßt dieſelben eventuell gern abholen die 
Geſchäftsſtelle des deutſchen Oſtmarkenvereins, Berlin W., 
Kleiſtſtraße 5. (Adreſſe: Major N. Blume.) 


„Schlacht- und Biehhof.] In der Woche 
vom 12. bis 18. Mai wurden geſchlachtet: 
64 Bullen, 51 Ochſen, 69 Kühe, 234 Kälber, 
273 Schafe, 938 Schweine, 4 Ziegen, 8 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 158 Rinderviertel, 338 
Kälber, 46 Schafe, 3 Ziegen, 12 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 8 


»[Neichsgerichts-Eulſcheidung.] Wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen die allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunſt ift am 8. Februar vom Ländgerichte Danzig 
der Orgelbauer und Hauseigenthümer Emil Witt zu 
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Er hatte nach 
feinen eigenen Plänen angefangen ein dreiſtöckiges 
Wohnhaus bauen zu laſſen nnd dabei Mörtel ver- 
wendet, der von den Arbeitern als zu mager be- 
zeichnet wurde, weil er im Gewicht dreimal ſoviel 
Sand als Kalk enthielt. Als die Mauern einige Meter 
hoch waren, nahm die Baupolizei eine Reviſion vor 
und unterſagte ſchließlich den Weiterbau. Witt ließ 
darauf den ganzen Bau abbrechen. das Landgericht 
hat angenommen, daß die in $ 330 erforderte Gefahr 
für andere vorgelegen hat. 
der Angeklagte dies. In der am Freitag ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlung vor dem Reichsgericht bean- 


tragte der Reichsanwalt Aufhebung des Urtheils. Die 
Kauſalität müſſe begründet ſein in dem Zuwider⸗ 
handeln gegen die allgemeint anerkannten Regeln der 


Baukunſt. So wie das Mauerwerk beſtand, lag für 
niemand eine Gefahr vor. Sie trat nicht ein, weil 
die Polizei einſchriſt und der Angeklagte die Mauern 
abbrach. Sofortige Freiſprechung wird deshalb, ſo 
ſchloß der Reichsanwalt, nicht am Platze ſein, weil 
vielleicht eine Beſtrafung wegen Derwendung untaug- 
lichen Mörtels auf Grund einer Regierungsperorönung 
erfolgen kann. Das Reichsgericht hob das Urtheil 
auf und verwies die Sache an das Land 


Anwendung des $ 330. 
92 IJubiläum.] Am geſtrigen Tage konnte Herr 


KRoſanowski auf eine 25 jährige Wirkjamkeit als 
Wallmeiſter zurückblicken, 


aus welchem Anlaß ihm 
nicht nur von ſeinen Collegen und früheren Kameraden, 
ſondern auch von feinen vorgeſetzten Offizieren Glück⸗ 


Fülle zu Theil wurden. 


* [Ordens verleihungen.] Es find verliehen worden: 


dem Polizeirath a. D. Proske zu Königsberg i. er. 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe; dem Jorſt-Aſſeſſor 
Freiherrn v. Wangenheim zu Zehdenick im Kreiſe 
Templin, dem Eiſenbahnbetriebsſecretär a. D. Janzen 
Zoppot, bisher in Danzig, und dem Eifenbahn- 
ſtationsaſſiſtenten a. D. Ceutloff zu Marienburg Wpr. 
der königliche Kronenorden 4. Klaſſe; dem Lehrer 
Dau zu Sahms im Kreiſe Kerzogihum Lauenburg der 
Adler der Inhaber des königlichen Kausordens von 
ohenzollern; dem Eiſenbahnzugführer a. D. Car! 
oh le zu Danzig das allgemeine Ehrenzeichen, 


*I Perſonalien beim Militärgericht] Sohl, 
Auditeur, die Garniſon-Auditeurſtelle zu Danzig über ⸗ 
tragen worden. ; 


* [Beendeter Curſus.] Die anfangs dieſes Monats 
zur hieſigen kal. Gewehrjabrik commandirten Offiziere 
haben ihren Curſus heute beendet und ſich zu ihren 
Truppentheilen zurückbegeben. 


* (Bilder - Kusſtellung.] Im Schaufenſter der 
Saunier'ſchen Buchhandlung in der Langgaſſe ſind ſeit 
heute drei hübſche Aquarelle des jugendlichen talent- 
vollen Danziger Malers Herrn Felix Engel ausgeſtellt. 
Es ſind wohlgelungene Motive aus unſerer Oberpfarr⸗ 
kirche zu St. Marien. 


Seuche. ] Nach Feſtſlellung des beamteten Thier - 
arztes iſt die Maul- und Klauenſeuche unter dem Dieh 
des Hofbeſitzers Herrn Hoffmann in Kowall bereits 
erloſchen und die Des infection vorſchriftsmäßtg ausge- 
führt, weshalb die unterm 20. April cr. für die Ort 
ſchaften Kowall, Gut Schönfeld, Dorf Schönfeld, 
Zankenzin und Matzkau angeordneten Sperrmaßregeln 
wieder aufgehoben worden ſind. In Gr. Wickerau, 
Kreis Elbing, iſt die Rothlaufſeuche ausgebrochen und 
in Pomehrendorf deſſelben Kreiſes iſt die Maul- und 
Klauenſeuche erloſchen. ; 


* ILeichenfund.] Geſtern Nachmittag wurde in der 
Radaune vor der Sandgrube eine unbekannte männ- 
liche Leiche aufgeſiſcht und einſtweilen behufs Agnos- 
cirung nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


$ UUnfälle.] Der Arbeiter Karl Zeguſchke aus 
Ohra, welcher als Kutſcher bei dem Zuhrhalter Herrn 
Runge in Danzig beſchäftigt iſt, fiel ſo unglücklich von 
ſeinem Wagen, daß er, mit dem Kopfe nach unten 
hängend, eine ganze Streche mit fortgeſchleift wurde 
und ſchließlich ihm eines der Hinterräder über den 
Kopf ging. Der Dedauernswerthe wurde in das Cajareth 
Sandgrube geſchafft, woſelbſt er verblieb. — Der 
Schmied Ernſt Frieſe verunglückte geſtern Nachmittag im 
Betriebe des Schiffs daues der kaiſ. Werft dadurch, daß er 
auf dem Kreuzer C ca. drei Meter hoch in den Schiffs- 
raum hinabſtürzte. Mit einem complicirten Unter- 
ſchenkelbruch mußte der Verunglückte mittelſt Sanitäts- 
wagens in das Cazareth Sandgrube gebracht werden. — 
Das Kind Meta Brenk ſchnitt ſich geſtern Nachmittag 
beim Fallen zur Erde ſo bedeutend mit Glas den 
linken Unterarm auf, daß es faft verblutet wäre. Es 
wurde dem chirurgiſchen Lafareih zur Behandlung 
übermiefen. 


[Dom Nade geſtürzt]! auf dem Wege zwifchen 
Bröjen und Langfuhr ift geftern Abend der bekannte 
Radfahrer Herr Bonbonfabrikant Paul Röhr, Mit- 
glied des Delociped-Elubs „Eito“ Der Verunglückte 


In feiner Revifion beſtritt 


icht zurück 
mit der Begründung, eine gegenwärtige Gefahr ſei 
nicht feftgeftellt und eine zuhünftige genüge nicht zur 


gleitet, in großer 


sog ſich hierbei bebeukende Abſchürfungen des Geſichts 
und eine theilweiſe Abtrennung des linken Ohres zu. 
Nachdem ihm in Langfuhr von Herrn Dr. Abraham 
ein Nothverband angelegt worden war, mußte er zur 
weiteren Behandlung nach dem chirurgiſchen Gtadt- 
lazareth hierſelbſt geſchafft werden, von wo er heute 
jedoch ſchon in feine Privatwohnung am Altſt. Graben 
entlaſſen werden konnte. 


* [Feuer.] Geſtern Abend waren in der erſten 
Etage des Hauſes Jopengaſſe Nr. 22 die Gardinen und 
Fenſter vorhänge in Brand gerathen. Das unbedeutende 
Feuer wurde durch die ſofort hinzugerufene Feuerwehr 
ſehr bald gelöſcht. 


r. [Schwurgericht.] Die Anklageſache, welche heute 
zur Derhandlung gelangt, iſt die umfangreichſte von 
allen übrigen in dieſer Schwurgerichtsperiode. Sechs 
Angeklagte betraten den Saal, um ſich wegen Auf⸗ 
ruhr, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Beleidigung zu verantworten. Es ſind dies die 
Fabrikarbeiter Alb. und Zoh. Kuniſchewski, die 
Arbeiterfrau Auguſte Aunijhemski, die Arbeiter 
Auguſt und Reinhold Kaminski und der 
Kolzarbeiter Sriedrich Kuniſchewski, ſämmilich 
aus Prauſt. Zur Beweisaufnahme find fünfzehn 
Zeugen geladen. Die Anklagebehörde iſt vertreten 
durch Kerrn Staatsanwalt Ziegner, während die Ver⸗ 
theidigung in den Händen der Herren Rechtsanwälte 
Zander und Suckau liegt. Die Angeklagten bekennen 
fi) bis auf Reinhold Kaminski durchweg der ihnen 
zur Laft gelegten Strafthaten ſchuldig. Der Vorgang, 
welcher den Girafthaten zu Grunde liegt, hat ſich am 
3. März d. Is. in Prauſt abgeſpielt. Am Vormittag 
dieſes Tages zogen A. Kuniſchewski und Aug. Kaminski 
lärmend durch das Dorf. Letzterer hatte dabei 
einen Stock mit einer Stahldrahteinlage bei ſich. 
Der Gemeindediener Hannemann ermahnte die Unruhe- 
ſtifter zur Ruhe. Diefer Aufforderung leiſteten die 
beiden genannten Arbeiter aber keine Folge. Sie ver- 
höhnten und beleidigten vielmehr den Beamten. Es 


kam dann auch noch der Gemeindediener Wachholz 


hinzu. Nun ſollte zur Verhaftung des Alb. Kuniſchewski 


geſchritten werden. Dieſer widerſetzte ſich aber aufs 


heftigſte, ſchlug mit Jäuſten auf Hannemann ein und 
zerkratzte ihm das Geſicht. Kaminski holte ſich 
m eine Zorke und drang damit auf 
die Beamten ein. Wachholz zog einen ſcharf geladenen 
Revolver, worauf Kaminski zurückwich. Während 
diefer Vorgänge kam die Ehefrau Augufte Kuniſchews hi 
hinzu und joll ſich dabei ebenfalls des Widerſtandes 
ſchuldig gemacht haben. Kuniſchewski gelang es noch 
einmal, ſich von den Beamten loszureißen. Dieſe 
fahen nunmehr ein, daß die Lage für fie ſehr bedroh ⸗ 
lich war und nahmen vorläufig von einer Verhaftung 
der Uebelthäter Abſtand. Die Gemeindediener begaben 
ſich nach dem Kuck'ſchen Lokal, wo fie die Rückkehr 
des Kuniſchewski und des Kaminski abwarten wollten, 
um dieſelben dann in Haft zu nehmen. Um die 
Mittagszeit kamen fie dann auch in Gemeinſchaft der 
übrigen Angeklagten zurück. Hannemann und Wachholtz 
wollten nun zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten ſchreiten. 
Die Arbeiter widerſetzten ſich aber von neuem, auch 
ihre Genoſſen wurden thätlich und es kam zum einem 
fürchterlichen Krawall, bei dem die Beamten entwaffnet 
wurden. Mit Meſſern, Steinen und Knüppeln wurde 
ſeitens der Angeklagten dreingeſchlagen. Wachholz er ⸗ 
hielt mit einem ſchweren Stein einen Schlag an den 
Kopf, jo daß er ohnmächtig zuſammenbrach und ſich 
erſt eine geraume Weile ſpüter erholte. Hannemann 
trug ſieben Meſſerſtiche davon. uch von den Ruhe- 
ſtörern erhielten einige mehr oder weniger erhebliche 
Verletzungen durch Säbelhiebe. H. lag 16 Tage an den 
Derwundungen zu Bett. Der erſte vernommene Zeuge 
iſt der Amtsvorſteher Herr Rathke aus Prauſt. Der- 
ſelbe wird hauptſächlich darüber befragt, ob ſich der- 
artige Krawalle in Prauft öfter ereigneten. Er 
erwidert darauf, daß früher nur ein Gemeinde- 
diener nöthig war. Da jetzt jedoch öfter kleine Zu ⸗ 
ſammenrottungen vorkommen, wurde ein zweiter 
Gemeindediener angeſtellt. Seitdem haben ſich Ruhe- 
ſtör ungen weniger geltend gemacht. Der Gemeinde- 
vorſteher Herr Würfel ſchildert die Angeklagten als 
tüchtige Arbeitec, die jedoch leicht zu Exceſſen neigen, 
wenn ſie angetrunken ſind. Der dritte Zeuge iſt der 
Gemeindediener Wachholz. Derſelbe beſchreibt den 
Vorfall in ähnlicher Weife als ſchon feſigeſtellt wurde. 
(Bei Schluß der Redaction dauerte die Verhandlung 
noch fort.) 1 . 

In der geſtern Nachmittag beendeten Ver- 
andlung gegen den Beſitzer Czaija wurden 
ie Herren ‚Sreisphnficus Dr, Kämpfe aus Carthaus 

und Dr. Dobberſtein aus Sierakowitz vernommen. 
Dieſe haben die Leiche des Sildatke ſecirt und dabei 
feitgeftellt, daß derſelbe ganz beſtialiſch zugerichtet war. 
Der ganze Rücken war, wie ſich Dr. Kämpfe ausdrückte, 
zu Mus und Brei geſchlagen“. Ferner waren die Arme 
in einem derartigen Zuſtande, daß die Sehnen voll- 
ſtändig zu einer loſen Maſſe gewandelt waren. Daſſelbe 
war zum Theil an den Beinen der Fall. Der Gpruc 
der Geſchworenen lautete auf ſchuldig der Körper ver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode, doch wurden dem 
Angeklagten mildernde Umſtände bewilligt. Das 
Gericht e⸗kannte darauf auf vier Jahre Gefängniß. 
Zur Aburtheilung vor dem Schwurgericht ſind no 
nachträglich folgende Strafſachen angeſetzt: Am 23. Ma 
gegen den Knecht Rudolf Englinski aus Gr. Golmkau 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, gegen 
den Knecht Friedr. Schulz und den. Dieniljungen 
Friedr. Reddig aus Käſemark wegen vorjähliner 
Brandſtiftung bezw. Begünſtigung dazu. Am 25. Mai 
wird ſchließlich gegen den Arbeiter Fran; Kasper 
aus Suckau wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode und gegen das Dienſtmädchen Marianne 
Patelczyk aus Gartſch wegen Meineides verhandelt 
werden. 


IPolizeibericht für den 19. Mai 1900.1 Ver- 
haftet: 3 Perjonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs. — Gefunden: 
1 kleines grünes Portemonnaie, enthaltend 2 Gutſcheine 
und 6 Geſchäfts-Coupons; am 19. April cr. 1 Stück 
buntes Zeug, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. Die Empfangsberechtigten 
werben hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Jundbureau 
der hönigl. Polizeidirection zu melden, — Verloren: 
1 Packet in blaugrauem Papier, enthaltend Weiß 
waaren von Walter u. Fleck, 1 Ledertäſchchen mit ca. 
75 Mk., 1 großer Hundemaulkorb von braunem 
Leder mit Meſſingbeſchlag, 1 ſchwarzes Leder- 
portemonnaie mit 205 Mh., abzugeben im Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

x Aus dem Danziger Werder, 18. Mai. Die in 
den vorletzten Tagen ſtattgehabten Nachtfröſte haben 
unter den Feldfrüchten, insbeſondere den Frühjahrs- 
fanten unberechenbaren Schaden angerichtet. Die mit 
Gerſte beſtandenen Selber ſehen ganz gelb aus und die 
im Aufgang begriffenen Zuckerrüben find ſämmtlich 
erfroren und müſſen noch einmal geſäet werden. Wenn 
nicht bald durchdringender Regen und warme Tage 
rag, dann werden auch die Weizenerträge dürftig 
ein. a 
-e. Zoppot, 19. Mai. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Berein hielt geſtern im „Kaiſerhof“ unter Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers Hrn. Pferdmenges-Adl. Rahmel feine 
monatliche Verſammlung ab, die leider nur ſchwach 
beſucht war. Herr Molkereibeſitzer Wienß hierſelbſt, 
wurde zunähft als Mitglied aufgenommen. Alsdann 
machte der Dorſitzende verſchiedene geſchäftliche Mit- 
theilungen. Von der Landwirthſchaftskammer lag eine 
Zuſammenſtellung des Diehbeſtandes vom 1. Dezember 
v. Js. im Gebiet des deutſchen Reiches vor nebſt An- 
aben, wie viel Schlachtvieh das Reich liefert. Der 
orſitende erklärte im 1 daran, daß das 
Reich jetzt ſchon faſt fo viel Schlachtvieh liefere, 
als es verbrauche, und wenn die Preiſe keinen unan« 
genehmen Schwankungen unterworfen fein würden 


R 


* 
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würde der Bedarf vollſtändig gedecht werden. Herr 
Direckor Dr. Funk wies dabei auf genaue Berechnungen 
der landwirthfckaftlichen Preſſe hin, wonach der Bedarf 
an Schweinen vollſtändig gedeckt werde, während beim 
Rindvieh nur einige Brocent fehlen. Eine Fleiſchnoth 
kann demnach im Reiche nicht eintreten. Die Handels- 
kammer zu Halberſtadt hat an die Landwirthſchafts- 
kammern ein Rundſchreiben gerichtet und darin ange- 
geben, daß bei Ausftellungen der Handel mitunter 
durch unlauteren Weitbewerb elch et werde, und 
gleich zeitig um Abhilfe erſucht. dem Vorſitzenden 
war dies Schreiben von der weſtpreußiſchen Land ⸗ 
wirihſchafts hammer zur gutachtlichen Keußerung zuge- 
gangen. Die Derſammlung konnte heine Stellung dazu 
nehmen, weil keine genaueren Angaben gegeben ſind. 
Herr Rector Jahnke erſtattete den Bericht über Prüfung 
der Kaſſe, wozu er nebſt Herrn Dr. Kern in der letzten 
Sitzung beauftragt worden war. Die Kaſſe hat mit 
dem vorjährigen Beſtande eine Einnahme von 512,51 
Mk., darunter 17,25 Mk. für Benutzung der in Oliva 
aufgeſtellten Diehwaage, die Ausgabe betrug 239,25 Mh., 
die Mitgliederzahl 61. Hierauf hielt Kerr landwirth⸗ 
ſchaftlicher Wanderlehrer A. Schoeler - Danzig einen 
längeren Vortrag: Ueber Heuwerbung mit Berüch ſich · 
tigung des maſchinellen Betriebes, ſowie Bereitung von 
Braunheu, Preßheu u. a. m. — Das Bernfprechneh 
wird in unſerem Orte immer größer. Eine anzahl 
Telegraphen-Arbeiter iſt gegenwärtig dabei, 15 neue 
Anſchlüſſe herzustellen. Außerdem erhält Zoppot jetzt 
a Derkehr mit Berlin und anderen großen 
dien. 


4 Schöneck, 18. Mai. Den 3iegeleiarbeiter TButt- 
kowski'ſchen Eheleuten iſt ein — Unglück da- 
durch zugeſtoßen, daß dem 15 jährigen Sohne heute 
früh zwei mit je 600 Stück Ziegelſteinen beladene 
Jeldbahn-Cowris ihm über den rechten Fuß fuhren und 
denſelben vollſtändig zerquetſchten. Dem Knaben wird 
der Fuß wohl abgenommen werden müſſen. Der Ver- 
unglückte wurde ins Kreiskrankenhaus befördert. 


L. Schönſee, 18. Mai. Ein Theil der Holzarbeiter, 
welche mit der Abholzung des von der Candbank an 
einen Holfhändler verkauften Waldes bes Gutes Kol- 
mansfeld beſchäftigt find, führt in Erdhöhlen und Erd- 
hütten im Walde ein romantiſches Daſein. Nachdem 
etzt kürzlich einer dieſer Holjarbeiter wegen des an 
einer Jrau ausgeführten erfalles mit ſechs Jahren 
Zuchthaus befiraft iſt und ein in der benachbarten 
Staatsforſt Drewenzwald ausgebrochener Waldbrand 
ebenfalls auf dieſe Arbeiter zurückgeführt wird, iſt an⸗ 
zunehmen, daß den Waldbewohnern im ficherheits- 
polizeilichen Intereſſe das Derlaſſen ihrer Wohnſtätten 
aufgegeben werden wird. 


N Berent, 18. Mai. Geſtern feierte das Rentier 
Gabbe'ſche Ehepaar hierſelbſt die diamantene Hochzeit 
in ſelten körperlicher und geiſtiger Friſche. Die Ber- 
wandten und viele Bürger der Stadt hatten ſich zu 
dieſer außer gewöhnlichen Feier eingefunden. 


d Konitz, 19. Mal. (Tel.) Die Freigabe der 
Leichentheile Winters iſt nach amtlicher Auskunft 
noch nicht erfolgt. 8 

Der Staatsanwalt ſandte in einem Einſchreib⸗ 

ackel die ausgelöſten Kopftheile Winters an 

r. Mittenzweig nach Berlin in das dortige 
fädtiihe Leichenſchauhaus. 


Vermiſchtes. 


Das Depeſchen-Sabtzrinth. 


Im „King“ ſchildert der bekannte engliſche 
Satiriker James J. Sullivan in folgendem Dialog 
zwiſchen Nr. und Mrs. Smith die Wirkung des 
Labyrinthes von Depeſchen und Nachrichten, das 
die Londoner Blätter täglich mit unzähligen 
Wiederholungen ihrer eigenen früheren Meldungen 
dem Leſer auftiſchen: 

Mrs. Smith: Lieber John, ich kann die Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze wirklich nicht verſtehen! Bitte, 
erkläre du ſie mir. Was meint das Telegramm hier? 

„Specialkabel: Lord Roberts iſt während feines 
ſechs wöchentlichen Aufenthalts in Bloemfontein damit 
beſchäftigt geweſen .. . c.“ 

Dann: „Per Kabel: Lord Roberts, der jetzt ſeit drei 
Wochen in Bloemfontein ift ꝛc.““ 

Dann: „Telegramm unferes Special-Correſpondenten: 
General Roberts og heute in Bloemfontein ein 1c.“ 

Dann: „Don unſerem eigenen Correſpondenten: 
Man erwartet jeden Tag, daß General Roberts gegen 
Bloemfontein vorrücken wird etc.“ 

Dann: „Don unſerem Correſpondenten: Wird 
Roberts von Cape-Town aus gegen Bloemfontein los- 
marſchiren?“ 

Und dahinter: „Wir erwarten die Ankunft Lord 
Roberts in Capſtadt jeden Tag.“ 

So geht es die ganze Seite weiter. Geht die Zeit 
rückwärts oder muß man die Zeitung jetzt herum 
drehen und von unten nach oden leſen? 

Herr Smith: „Aber, liebes Kind, das iſt doch furdt- 
bar einfach; natürlich ſind die früheren Telegramme 
fpäter gefandt worden — ich meine, die Briefe kommen 
nach den Telegrammen, und können nicht vor denen 
ankommen, die eintrafen, als die anderen noch nicht 
da waren — ich meine — weißt du, das iſt jo ſchwer. 
einer Frau etwas zu erklären, aber es iſt natürlich 
alles jo klar wie Kryſtall!“ 

Mrs. Smith: „Nun gut, aber wo endet denn all 
das? Was ift denn eigentlich zuletzt paſſirt?“ 

Nr. Smith: „Du biſt doch ein ganz confuſer kleiner 
Dummkopf, gieb einmal die Zeitung her.“ 

Er wirft einen Blick auf die Spalte und murmelt: 

„General Roberts ſegelt morgen nach dem Cap — 
hm — es heißt, daß General Roberts zum Ober 
commandirenden ernannt werden wird — hm — (er 
kratzt ſich den Kopf und ſtarrt auf die Zeitung, reibt 


gehandelt. — Roggenhleie 4, 


fein Kinn und ſchnappt nach Luft) — dann ſtottert er: 
„Aha, hier iſt die letzte Nachricht: Es ifi nunmehr 
zweifellos, daß der Krieg mit dem Transvaal unver- 
meidlich geworden ft — — —“ err Smith ſtarrt 
geiſtesabweſend um ſich, faßt ſich an die Kehle, ſtellt 
ſich auf den Kopf, um die Zeitung von unten nach oben 
zu leſen, und muß noch am ſelben Tage in eine Privat- 
irrenanſtalt geſchafft werden. 


Standesamt vom 19. Mai. 

Geburten: Conditorgehilfe Franz Rathner, T. — 
Schloſſergeſelle Hermann Benkenſtein. T. — Heizer 
Johann Klingenberg, T. — Schloſſergeſelle Kavery 
Sokolowski, S. — Arbeiter Emil Haß, T. — Arbeiter 
Julius Kegel, S. — Bauunternehmer Joſeph v. Kunck⸗ 
Studzinski, S. — Arbeiter Johann Torunski, T. — 
Arbeiter Johannes Neubert, ©. 

Kufgebote: Korbmachergeſelle Eduard Hugo Dyck 
und Diga Amanda Beinn, beide hier. — Tiſchlermeiſter 
Auguft Emil Mittendorf hier und Johanna Julianna 
Riesner zu Prauſt. — Arbeiter Karl Galka zu 
Krämersdorf und Augufte Wilhelmine Wongel zu 
Borchersdorf. — Tiſchlergeſelle Carl Julius Klopp und 
KAugufte Thereſe Kuſchel, geb. Mulawa. 

Todesfälle: 
Regiments Nr. 128 Jakob Fran Grudewitz, 20 J. 
7 M. — Wittwe Johanna Bank, geb. Cheſt, 69 g. 


10 N. — Frau Maria Charlotte Markowski, geb. 


Hampel, 3% J. 6 M. — Provinzial⸗Secretär Karl Dita 
Ruppad,, 57 J. — Wittwe Emilie Kalinotoskt. 9 D, 
Duwe, 56 J. 9 N. — S. d. Gärtners Edgard Fa, 
5 W. — Wittwe Wilhelmine Auguſte Louff Heſſe. o. 


Siegel, faſt 86 J. — T. d. Arbeiters Gotilieb Schen- 


jeld, 1 J. 2 M. — Glafer Rudolf Wobbe, 4. 3. — 
Eigenthümer Franz Czerwionke, 43 J. 6 . — S. d. 
Schloſſergeſellen Adolf Sprengel, 1 J. 2 N. — Unehe- 
lich: 1 S., 1 T. und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 19. Mai. 

Weizen in feſterer Tendenz. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt 726 Gr. 141 M, weiß 756 Gr. 
159 M per Tonne. 

Noggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 141. M, 
705 und 723 Gr. 140 Al, ruſſiſcher zum Tranſit 708 Gr. 
105 M, feucht 641 Gr. 96 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
621 Gr. 128 Al, polniſche zum Tranſit 653 Gr. 115 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 125, 125 ,, 127 M, 
fein weiß 129, 130 M per Tonne bez. — Weizenkleie 
grobe 4,35, 4,40 M, mittel 4,22 ½ MM per 50 Kilogr. 
M per 50 Kilogr. bei. 


Berlin, den 19. Mai. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
5497 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 


Nushetier der 8. Comp. Infanterie- f 


höchſtens 7 Jahr alt 60-63 M; b) junge fleſſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete 55—59 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 5354 N. 
d) gering genährte jeden Alters 48—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
57—60 HM; by mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—56 U; e) gering genährte 4852 AM. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färjen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 51—53 M; e) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelle jüngere Kühe und Järſen 48—50 
M, d) mäßig genährie Kühe u. Färſen 45—47 M,. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

1502 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
beite Saugkälber 72—75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—68 M; e) geringe Saug- 
hälber 50—56 M; d) ältere gering genährte (Freſſer 
40—4 


8 A. 

10 531 Schafe: a) Maſtliämmer und jüngere Mafl- 
hammet 58—61 M; b) ältere Nafthammel 51.—58 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
aSs— 9 N; d) Kolſteiner Niederungsſchaſe (Lebend · 


gewicht) — M. 


9280 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
43-44 Al; b) Käſer — M; e) fleiſchige 41-42 M: 
d) gering entwickelte 39-40 M; e) Sauen 36— 
38 A 8 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergeihäft wickelte ſich gebrücht 
und ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt, 
feine ſchwere Poſten wurden über Notiz bezahlt. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäfisgang 
ruhig; es bleibt kleiner Ueberſtand. . 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief langſam 
und wird kaum geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrmaſſer, 18. Mai. Wind: M. 

Angekommen: Ellen, Ohlſſon, Landskrona, Mauer- 
fleine. — Marie, Rasmuffen, Limhamn. Kalkſteine. 

Geſegelt: Annie (SD.), Gahde, Sundsvall, leer. 
— Sven-Renſtröm un. RR Königsberg, leer. 

19. Mai, 
Angekommen: Zoppot (S.), Scharping, Eolberg, 


leer. 
Geſegelt: A. W. Kafemonn, (Sp.). Düfing, 
Southampton, Holz. — Ems (ED), Drener, 


Emden, leer. 
Ankommend: 1 Dampfer, 1 Schooner, 1 Logger. 


Derantwortlicher Redacteur i. D. Dr. Herrmann in Danzig. 
Druck und Derlag von H. . Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


Explosionssichere patentirte 


Steinmüller-Dampfkessel 


Innenfeuerungs -Steinmüllerkeſſel. 
Patentirte Dampfüberhitzer. 
Kunſttuffſtein. 

. Bechsteins Motore 


für Gas und Benzol. 
Proſpecte u. Auskunft gratis durch den General-Agenten 


Paul Gebel, Holzmarkt II. 
XXIII | 


Kinninos! Zligel! Sarmantunst 


in Schwarz u. Nußbaum! Aus den renommirteſten Fabriken 


Nach Seebad Kela. 


Bei günſtiger Witterung und ruhiger See fährt bis auf Weiteres 
an jedem Sonntag, Dienitag und Donnerſtag ein Extradampfer 
2. Hela. Abfahrt Danzig Frauentbor 2 Uhr, Weſterplatte 

35, Hela 7 Uhr Nachmittags. Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 
am Sonntag, den 20. Mai 1900: 


Erſte Ausfahrt des 


Galondampfers „Drache“ 
in dieſer Saifon. Abfahrt 2 Uhr vom Frauenihor. 
„Drache“ fährt an dem auf der Rhede liegenden 


Panzerſchiff „Wilhelm II““ 


vorüber. 


Eröffnung 


Lufteurorts Strauchmühle 5 


Mittwoch, den 23. Mai. 
Carl Hintzmann. 


Reitauration an Bord, 


(81 
eee e - 


Junger Iilouſe⸗Abr⸗ 


Ih. Prokowskl, Breitgefie 62. no zei C. Hientssen zus: 


Baareinlagen 


Reparaturen und Umänderungen 836 
won fachkundigen Monteuren bei prompter u. billiger Bedienung. 


Klinik Danzig, 
Holzmarkt 12/14, 
für Magen- und Darmkranke 


wie an Blutarmuth, Gicht, Fettsucht u. Zueker 
krankheit Leidende und Reconvalescenten, 
Diät- ev, Mast- oder Entfettungskuren. 
Wasseranwendung, Massage und Elektrieität. (3454 


Dr. Lemkowski, 
Specialarst. 


Bank-Hypotheken 
Richt Dühren & Co. 


egr. 1861. 
(Inh. Edunrd Eschenbach.) 


General - Agenten 
der Preuß. Boden-Eredit-Actien-Bank in Berlin. 


Gomtoir: Vorſtädt. Graben 67. 6801305 


Dertreter v. Nud. Ibach Sohn, Barmen, Hundegaſſe 36. 
| . 
Erſte Zufuhr 


inner Mihs-Hrge 


- if. eingetroffen. 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


2 7 7 p. a. ohne Kündigung, 
4% 0 p. d. mit 1-monatlicher Kündigung, 
A Us 75 o p. a. mit 3-monatlicher Kündigung, 


Norddeutsche Preditanstalt. | 


= (Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 58. Zoppot. Seestrasse No, 7. 


onnenſchirme, 
größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


von 150—36 Mk. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Canggaſſe 35. 


Otto Woitkowitz, Danzig, 


Comptoir: Hundegasse No. 4. 
Vertreter für Ost- und Westpreussen 8 
der sächsischen Fabri tochene, gefraiste und 

— Möbel-Ornamente und Holzwaaren. 
erner der Fabrik getriebe amente aus wasser- 
fest comprimirten Molzfournieren (9. R. P. 60156, 43378. 
56884). Preise stehen zu Diensten. Muster bitte im Comptoir 
einzusehen, Nach ausserhalb bei Referenzen-Angabe. (7968 


täglih friſ richtet 
De mei 


85 Pig. für 1 Liter u. 


von ½ Liter Inhalt 
u haben in der Kellerei und Ber- 
aufsſtelle Rheiniſcher Winzer 


Raiffeifengenoflenihaften. 


ominitswall 10, Hof l. IX 
EF 


Insbesondere empfehle für jetzt iu bedeutend er- 
mäßigten Preiſen: 

Schönblühende winterharte Stauden u. Frühlings- 
blüher, Georginenknollen, Zuberofen, Gladiolen, 
Lilien 1c. großbl. Clematis. Niedrige Roſen (ca, 
5000 St.) u. Trauerroſen. Ferner: Sämmtlich vorhand. 


Lorbeerkronenitämme u. Bnramiden, Dekorations- 


N ini A A ih a K 


Tedermann 


kann »hotographiren mit 


Photograph. Apparaten 


aus der (6937 


Hubertus-Drogerie, Hotel Danziger Hof. 


Dunkelkammer im Haufe! — Preisliſte frei! 


Eichene bi } 


Stabfußböden 


D. N. Patent 92158 
auf Nute und Jeder ver- 
legt, ohne Entfernung der 
alten Fußleiſten zu verlegen 


ver qm 4,90 Mk. 


fertig verlegt und gebohnt 


Actien-Brauerei 2 
Kleinhammer-Park, Cangfuhr. 2 
25 
5 


pflanzen, Araukarien, harte Palmen und Blatt- 
pflanzen, im Gommer fürs Freie, wie für kalte und 
warme Räume, blühende und nichtblübende Pflanzen 
\ für alle Zwecke. 

1 Alle Arten von Blumenbinderei werden bis zum 
Schluß in beiter Meile geliefert. (7951 


A. Bauer, Langgarten 37/38. 
K 


Perſicherungen gegen 


Sonntag, den 20. Mai: 
Zur Eröffnung der Saiſon 


rosses doppel-Goncert& 


offerirt (7735 & 3 2 ührt von dem Mufik des Feld -Artillerie-Regts. 
Ln Danziger Parkeit- u. inbruchdiebſtahl Nr. l. unter 0 14 60 a 
P e und Rundbrennerei. Federn- Wasch- err 8 En, 
lisse- und Rundbrennerei, Federn «Wasch», 8 ſchliehen ab (8143 ſowie der renemmirten Zuroler Gängergefellfchaft 8 


Edelweiß“ (Direct. ode). : 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 20 3, Kinder K 


A. Schoenicke & 0. Mich! Dühren & Co., A « lang, des” d 


eschw, Hess S General-Agentur Die e fahren =. Bedarf und often Kück. & 
sat ee e eh F a. 


Gr. Wollwebergaſſe 29, 2. aufwärts, coulant. Rückporto. Ed. - 
Comtoir: Vorſt. Graben 67. Nennen Nannen nen ede 


5 i eingetroffen. Löffler, Kaufm. und Bücherrev., 
—— 8 5 44486 Berlin, Marienburgerür. 2. 


Färbe- und Kräusel-Anstalt von 


KERFRÜRARRERAH 
— 


- 


1 


ö 
r 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik- Se hornsteine 


Für Magenleidendel ? | ee e Ar 


Bekanntmachung. 

Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntnig, daß die 
Seiäftsbüreaus der ſtädtiſchen Verwaltung während der Zeit 
dom 15. Mai bis zum 15. September cr. Nachmittags bereits um 
5 Uhr geſchloſſen werden. (6728 


Danzig, den 6. April 1900. Steigapparat oder Kunstgerüst. 
0 . denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 2 57 
Der Magiſtrat. Genuß mangelhafter, ſchwer ver daulicher, zu heißer oder zu kalter Gpeilen oder ö r 2 nabfen eim. 
Trampe. 


durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder Verſchleimung 
zugeſogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel 1 deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter -Wein. 


425 2 7 1900 Dieser Kräuter-Wein ist — vorzüglichen Kräutern 
zeichneten Gerichte an 5 mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den 
jumelden und die Urkunde e Verdanungsorganismus des Menschen. Kräuterwein 
erklärung der Urkunde auf et ertoisen ei. beseitigt Verdauungs-Störungen und wirkt fördernd 
Riefenburg, den 27. April 1900. (7600 auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Delbrück. nen — Art, sowie Sümmtl. feuerfesten Arbeite 


Auigepat 


Rönisiiäes "Amisgeriät, 11 Durch Seine, erlag Pian ben rg an werben 5 meiſt 
on im eime er . an ſollte alſo ni aumen, ihn rechtjenlig ju ge 
Bekanntmachung. brauchen. Symptome, wie: Kopfſchmerien, Kufſtoßen, Sodbrennen, Blähunsen, 


wen zum Abonnement 
' MÜNCHNER ® 


Kai 


Illustrierte Wochenschrift für 


Die laufenden Glaferarbeiten und das DBerhitten der Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chreniſchen (veralteten) Magenleiden um fo 

enfter an den Aommunalgebäuden der Stadt und der heftiger auftreten, verſchwinden oft nach einigen Mal Trinken. 

rftädte für die Zeit dom 1. Juli 1900 A 30. Juni 1903 ftellen Stuhlverſto fun und deren unangenehme Folgen, wie Behlemmung, 
wir hierdurch zur öffentlichen Derdingu p 9 Wa e Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
ſowie Blutanitauungen in Leber, Milt und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) 


Verſchloflene 4 mit der "Auficrift - „Angebot. auf 
werden durch Kräuter-Wein oft raſch beſeitigt. Kräuter-Wein behebt Unver- 


Staſerarbeiten“ find bis zum 5. Juni d. Js. , Vormittags 11 Uhr, 
im Bauburean des Rathhaufes einzurfiden. daulihkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 
Magen und den Gedärmen. 


Jeder Bieter hat vor e 8 Bete m a 
n 

R ae der Arbeiten maßgebenden Bedingungen Hageres, bleiches ausſehen, Blutmangel, Ent- 

kräftung "} 2235 meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blut- 


Anerkennung durch Ramensunterichrift zu vollziehen, 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei 


Dieſe Bedingungen ſowie das Derzeihnik der zu leiſtenden 
Arbeiten und Lieferungen liegen im Baubureau des Rathhaufes 
Appetitlofigheit, unter 5 5 Abſpannuns und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
1 si A aflofen Nächten, ſiechen oft ſolche Perſonen lang- 


während der Dienitiiunden zur Einſicht aus. 
ab ang, den 10. Mat 1900. (1948 


8 ſam dahin, Kräuter Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen frif en KUNST und LEBEN. 
ne wenge N Impuls. 1 7 8 N 3 — bee e 1 uns BE 15 Prois pro_ Quartal sM. 
ekan ährung, ‚regt den Sfoſfwechſel an, beicleuniet die Blutbildung, beruhigt die i 
Am 8. Juni 1900, Vormittags 1 Uhr, verkauft die Direction | is erregten Nerven und af neue eebensluft⸗ Zahlreiche ee und Einzelnummor 30 Pfg 


Unter den 1 END? 
Wochenschriften nimmt die „JUGEN 
die erste Stelle ein; sie ist — ——.— 
este, meist gelesene und weitverbreitetste, 
lich erwirbt sie sich neue Freunde, 
allüberall, wo deutscher Humor u. Lebens- 
muth eingebürgert sind 


Froh und frei — und deutsoh dabel! 


Alle Buchhandlungen, Postämter und 
meet nehmen Aufträge, auch 
f.die A2 8 erschienenen Jahrgänge der 
Fuge in 11 m. ‚Die früheren . — 
unge 2 nde gebunden, sin 
zum Preise von Mk. 8.50 Band erhält- 
lich, ebenso einzelne Quartale u. Nummern. 
Prödenummern kostenlos durch alle 
Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 
durch den 


Munchen. Verlag der ‚Jugend' 


in öffentlicher Derdingung die im Rechnungsjahre 1900 eniſtehenden Fe Dankichreiben beweiſen dies 
alten Metalle, Metallipähne, A u altes Leder, Bappe pp. Kräuter- Wein iſt zu 3 in Flaihen a M 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht hier aus und können auch von Zoppot, Dliva, Langfuhr, Neufahrwaſſer, Gmaus, Neuſtadt i. Meftpr., 
degeg Grftattung von 75 75 bie beiogen werden. Mi 3 ig, Gart auß, Dura, Danuig, Braut, e CH jene, Junges, 
anzig den NH eberg euteri@l, 0 om au ne iegenho unagfer, 

s, niich Direction der Gemwehrfabrih, 61 Srutihot,, dias . e Siemen en Stargard, fia a4 10 

5 uhm, Elding u. ſ. w. e in alle 4 

Toncursverfahren. su w., ſowi n größeren und kleineren Orten Welt 


preußens und gan Deutſchlands in den Apotheken. 
über das Vermögen der Handels- 
frau Sehe Pfichgelſen sed, Scat zu Danıig, Langebrücke Nr. 71, Vor Mech . gewarnt! 


parierre, wird zur Abnahme der Schlußrechnung des Dermalters verlange aus drück 


ein Gläubiger-Derfammlung auf Hubert Ullrich ſchen Sa Kräuterwein. 


den 30. Mai 1900, Bormittags 10½ Uhr, Ar N I Te a TURS a nv ne na. 
tsgericht hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer Mein 1 iſt kein Geheimmittel; jeine Beſtandtheile Ani DMalagamein 
er Kae ih BERN 117 © 9780 Bi 20 1 100 7  Sincerin, 100,0, Rothmein 9 — Aralimu en je 50,0, 
irſchſaft „0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
a den, m wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, Diefe Beſtandiheile miſche man ! 


Rönistices Amtsgericht Abthl. 11, Bi 


Eoncursverfahren. eee J or: ET Ä | . Hirch’s Verlag) 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Uhrmacher eg: N > 115 a 5 ECC — 
Oscar Naſt in Danzig, Goldſchmiedegaſſe Nr. 25, wird nach 5 a . ü 5 . 5 5 . 
d ben, Endſtation der Einle Schivel- 
Ae b a m Nic al Bad Polzin 


Quellen u. Moorbäd kohlen- 
faure Gtahl- 5 (Kellers Patent und Quaglios et aa 
affage, auch nach Thure Brandt, Außerordentliche Erfolge 


i 1900. 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11. 5 
Das Versehen zum Zwecke der N 927 Ausschneiden 
7 e 
es T Plalf 8. Band. 65 Hi Bla 18 und Band 89 I und aufbewahren. 
auf den Namen des Bauers Johann Kallmann zu Quaſchin beiw. ES 


Ehefrau Rofalie geb. Cioske eingetragenen 5 5 
Fee len ae da der De Dertteigerungsanteng von Garautirt sichere Treffer 
nen wor 
der au n 28 Mal 1900 beſtimmte Nen fällt weg. 155 
0 


Mee e icht, Nerven- und Frauenleiden, 


General-Berfammlung 
der 
Kramer-Gesellen-Armen-Kasse Hass. Berta, Aurpaus e 1 Dit 


bis 30, September, Auskunft ertheilen: Badeverwaltuns in Bo 
den 22. Mai 1900, Nachmittags 6 Uhr, Kari Rieſels Reiſekontor und der „Touriſt“ in Berlin, 0 


im oberen Lokale der Ressource Concordia. 


bietet das Spiel in ganz 


Zoppot, den 18. Mai 1900. deutschland gesetzlich a Die Vorsteher. 
ee erlaubten Serien Loosen II 5 u 
Verdi - a a ® 

Der Bedarf an leich und Wuritwoaren r die Mengseküchen mit abwechselnden Haupt- 5 ’ 0 ist die 

Be, in Danzig zeug i das or 5080 eufabrmafler arni- gewinnen von Mar Königl Ungariſche ſteuerfreit eutsche 
r das Garniſonlafar a 
Bens ven 2 2. Juni b. Is „ Bormittacs 9 Uhr, im Geſchäftsſimmer 500 000, 300 000, N 

des Aeon tan. Amtes in Danıie öffentlich verdungen werden. 200 000 etc. 


10 ae, 


— 1 nach den durch die Bedingungen feitge- 
2 ein D an 4 Broviantamt Danzig bis u der n Buarem weiss: 
ee Zeit mit der Aufſchritt eds SSR nur r 
er t auf N a 55 Ene 
— 1 or o rei — einzu ichen Ziehungen 
ge an. Uebriae enthalten die Bedingungen, welche bei ber be Zee 9 
bie bien et Beute: auch won Erftattung von 60 3 für dazu 
rt abgegeben we 1 
r eee er dir Angeboten werden daſelbſt unentgeltlich Gratis Abonnement 
7882 auf gesetzlich erlaubte 
Türken Frs. 400 Loose. 


4% Stagts⸗Renten⸗Anleihe 
von 1900. 


Zeichnungen auf rubr. Anleihe, welche in Berlin am 


Mittwoch, den 23. Mai d. Is. 


zum Kurle von 90,75 % aufgelegt wird, nehmen wir 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (8 tägig). 


Za beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten, 


v b igt. — ee 
Be Könisliche Intendantur 17. Armechorps. Man verlange por Postkarte grenie 


ſter if heute das Erlöſchen der unter Probenummer g nde 
Ar. e errechnen Shen RE et Sapa in Strasburg Monatlicher Beitrag nur: kostenfrei Deutschen Moden:Zeitung — 
eingetragen werden Mark 10.—, 5.— od. 2.80 entgegen. (8116 


den 11. Mai 1900. (8129 


es Amtsgericht. 


8 
n unfer Benofienichaftsregifier iſt heute unter Nr. 15 die 


Eintritt jederzeit 
ohne Nachzahlung. 


Nächste grosse 


Strasburg Meitpr..de 


ee eee ee & Gelhorn. 


enn zögern Sie ich‘) 


ſchaft in 3 Ziehung: 

eee 9 1 0 Br. EICHE . N Genoſſenſchaft mit 1 Juni 1900 a, —— . end 8 
änkter Haftp ; N a er umſonſt, ſondern di 
mit dein Sen Groß Ani . und hierbei Folgendes Stahlbad 345 Be Bi über dem Meere Ausficht, ſich in kürjefter Zelt noch viel en ae 
ver merkt worden: 4 Salſon un Oktober. nent erwerben zu können. Deshalb verlangen 

A. Segenitand, bes Hedinung’und Bel die Mithvermwerthung Internationales — 

ung und Gefahr. “ 8 

5 ee — ng Bankbureau ‚Kosmos Liebenstein mn ur, aushaltungsgesenflänben, Gold., Gilber-, Leder 
der better mit Selchow in Zelenin, Kopenhagen B. Laut Anainje von 1899 ftärkſte nkohlenfäure - reiche aren, Dfeifen, Waffen, Stöcken, Schirmen, Haus- 


und Taschenuhren, Japanwaren u. |. w 


„der Ritterguisbeſitzer Keinrich von Gnidenfeldt in Bus, Eiſen⸗Mangan-Arſenguelle in Deutſchland 
C. 5 ar Beet “ oe er 48930 Trinkkur; Stahl-, Sool- und elehtriſche Ahoi Maflaoe; 
8 = zo — e An: e file: Gelegenheit zu Fango-Applicationen, Herrliche geſchüßte Lage, 
R 2 reinſſes Quell-Zrinhwaller, täglich Kur-Concerte, gutes Theater 
blatt, unterzeichnet e ER Künſiier-Concerte, Celelaal, Reunions, Jagd. ee e 
N Aide et alte einschließlich s Nene Confirmations nr N, entzückende Ausflugspunkte etc. Hötel Bellevue und Aur- 
ſchaftsvorſtehers oder deſſen Stellvertreters; die Zeich⸗ 3 haus-Hötel in beiter Cage mit vortreifliher Verpflegung bei 
nung für den Derein geſchieht, indem der Firma die Wandſprüche, Apilen Preiſen. Badearit: Sanitätsroth Dr. Waetzoldt (im 
Unter christen der Zeichnenden hin ugefügt werben. Photographien und Stiche, ie * np 15 und We erh 5 255 Auskunft auch 
Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſt-] glabaſterkreufſe u. A. m. andere Hotels en er 8 e Badedirection. 
ftunden des Gerichts Jedem geſtattet. reichbaltisſter Auswahl. * NN 8 . 
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Friedrich Wilhelm Engels 
in Nümmen-Gräfrath bei Solingen 
Nr. 256 

er ſuche ich, nachſlehend abgebilbetes@ärlich- 
Ali 15 21 ber m mit 1 
bet ichließt fi durch Dru au te hisine 
Klinge) Nr. 532 Preis 1.50 M zt Probe 
auf 8 Tage einzuſenden. 

Ich verpflichte mich, in dieſer Zeit den 


Sie portofrei neueſten Pracht Katalog über 400 Seiten 
mit vielen Neuheiten von Solinger Stahlwaren, 


Friedrichroda. 


Klimat. und Terrainkurort, besuchteste 
Sommerfrische im Thür. Walde; 


auch Winterkarort, Eisenbahnstation, Fichtennadel-Sool- und med. Bäder 


Baargewinn bis zu 


12,000 Mark 


können durch Beteiligung am Ankauf von Werthpapieren Ei requenz 1899: 11752 Personen exel, Passanten, Auskunft und Prospekte a Beitrag zuzuſenben, oder falls mir das 
— u kostenfrei Com „ i Meſſer nicht gefällt, ſolches zurückſuſchicken. 
erjielt werden. Riftco höchſtens 35. Proſpecte grotis, MA für au N Das hade- ite.SanitätsratDr. Weidner. 7 ih Suite ich Faber entiprehende Radhbe- 


G. Appold, Vankgeſchäft, zrantfurt . N. 


ad Warmhrunn 8 Ich peſelhall Di a 9 | können, behalte ich das Meſſer als 
quellen v. 25—430 C. Großart. Heilerfolge b. Rheumatis- 


mus, Gicht, Nate e Leiden d. Verdauungsorgane, 5 
d. Nieren u, Blaſe, Nerven-, Frauen- u. Hautkrankbeiten. \ f enk 


Pfad., u Badekuren. Baffin- „Wannen-, W 

or- Aohlenfäure-, elektr, Thermalbäder. Eig. Anſtalt 

f. Pe RR Maſſage etc. Alimat Kurort a. Fuße d. Rieſen⸗ 
geb. — Herrliche Promenaden, 3 Reuniong, Zbeater, 
pradto. Cawn-Tennis- u. and. Spielplätze. — Saiſon: 1. Mai bis 
1. Okibr. Proſpecte gratis durch die Babe. Verwaltung in Warm⸗ 
hear ſowie durch das Internationale Bäder-Aushunits-Bureau: 
Berlin NW. 21, Unter den Linden 57. (2502 


een F 1 e Name. Gtand (recht deutlich) 
-Köſtlich ſchmecken 


Herrmann's 
Gelee-Extracte 


22 Wie der 22 68 à Carton 30 Pfennig, 
. e ee iebt einzig ſchönſchmeckende Geleeſpeiſe für ca. 6 bis 


Liebigs Backpulverio ss ss 


aldmeiſter- u. Pfirſich-Geſchmack, zu haben bei: 


Naumann’ 
» Fahrräder 


ort, Straße, Hausnummer (deutlich): 


sind die 
besten! 


2000 Arbeite. 


I Japrfiche 
Trosurction: 
30000 Fabrrädsr 
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200000 


Inſeratſchtin Nr. 19. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 20 bat 
ſeb er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


Lieferanten der deutſchen Reichspoſt“. 


Sia Sphänsid muszug sb an) uazuoaajary dbadplöuvg““ 


„wnssumsäajag sbinbes bnszugt soa an) gun mmıaagımım 


— x EEE Seit ld 1 und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
= General-Vertreter: Jahrhindert A. Fast Danzig “ zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
= Bernstein & Co., 11 berall käufli 11 7 N iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
= Danzig, ala Meine & Liehi 9 Engroslager für Westpreußen. Ba safie Nr. 4, einzureichen, 
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Beilage 


Fiſchmarkt in Venedig. 
Don C. Eyſell-Küburger (Berlin). 


Wenn man an zwanzig Reifende, die Venedig 
veſucht haben, die Frage richtet, ob fie wohl auch 
auf dem Ziſchmarkt geweſen feien, io wird man 
von neunzehn ſicher ein erſtauntes Nein zur Ant. 
wort erhalten. Der Denetianer Fiſchmarht gehört 
nicht zu dem, was man „gejehen haben muß“, 
er liegt außerhalb der Tradition. Fügt es nicht 
der Zufall, daß irgend jemand, der ſich länger in 
Venedig aufgehalten, den Fremdling darauf hin- 
weist, wird der Markt nicht vielleiht von den 
Wirthsleuten ganz beiläufig als etwas Sehens- 
werthes erwähnt, jo wird kein Reiſender darauf 
aufmerkſam werden. 

Das iſt ſchade, denn gerade hier zeigt ſich 
Venedig, praktiſch angeſehen, jo recht als die Be- 
herrſcherin der Adria, deren Tribut in verblüffen⸗ 
der Fülle aufgefiapelt liegt. Unter dieſer rieſen⸗ 
großen, von mächtigen Pfeilern getragenen Eijen- 
halle ſpielt ſich ein Stück intimen Denetianer 
Lebens ab, giebt ſich das Dolh vollſtändig natür- 
lich bei der Arbeit, in der Gier zu erwerben. 
Hier iſt nichts von dem dolce far niente des 
Italieners zu ſpüren, jeder hat alle Hände voll 
zu thun, die Waare zu ſortiren, auseinander zu 
breiten, an den Mann zu bringen — und dies 
geht mit einer ungeheuren Lebendigkeit der 
Bewegungen und einem betäubenden Geſchrei 
vor ſich. 

Will man den Fiſchmarkt erreichen, fo wandert 
man vom Markusplatz — dieſer dleibt ja in 
Denedig für alle Orienlrungsverſuche das Maß⸗ 
gebende — die Merceria, d. 9. die Hauptader 
allen Geſchäftsverkehrs hinunter bis zur Rialto- 
brücke. Don dieſer merkwürdigſten aller Brücken 
der Welt, auf der ſich ihrer ganzen Länge nach 
zwei Reihen laubenartiger, aus Stein gemauerter 
Verkaufsläden aufbauen, gefüllt mit den ad- 
ſcheulichſten Producten italieniſcher Induſtrie: 
grellbunten Juteſtoffen, ſchreienden Portieren, 
gelbem Schuhzeug, verwegenen Hüten, die wie 
Caricaluren unſerer Mode wirken, Halskraufen, 
Leibwäſche, Spitzenſchleiern, Ausſchuß von Salviati- 
Gläſern — alles zu unglaublich billigen Preiſen 
— von hier aus gewinnt man ſchon einen Ueber- 
dlick über den Markt. i 

Die Halle liegt am Ende der Rialtobrücke, dicht 
em Canale grande. Man hat wohl ſchon früher, 
wenn man mit dem „Daporetto“ fuhr, dem 
kleinen, regelmäßig gehenden Dampfer, der 
hauptſächlich den Derkehr auf dieſem Kanal ver- 
mittelt, einen flüchtigen Blich auf das Gebäude 
gerichtet, dann aber ſchnell und jhaudernd den 
Kopf gewendet, um dem penetranten Fiſchgeruch 
zu entgehen. Auch jetzt empfängt uns nicht gerade 
ein Wohlgeruch — immerhin iſt die Luft im Der- 
hältniß zu den gewaltigen, ausgebreiteten Ziſch⸗ 
vorräthen erträglich zu nennen. Die dem Kanal 
zugekehrte Hallenſeite iſt vollſtändig offen, jo daß 
ſoviel wie eben möglich für Ventilation geforgt iſt. 

Bon. der Adria her, durch die Lagune und 


ſpäter durch das Gewirr kleiner Kanäle werden 


die gefangenen Siſche direct bis zur Halle gebracht 
und dort ausgeladen — ganze Barken voll von 
ein und derjelben Sorte — im ganzen aber von 
überraſchender Mannigfaltigkeit. Wer ohne 
Führer hierher käme, würde ſich unter den un- 
endlich vielen Arten, die zudem ſo vollſtändig von 
unſeren deulſchen abweichen, ſchwer auskennen. 
Wir aber find bevorzugt; denn uns geleitet unjer 
„Padrone“, in deſſen allerliebfier kleiner Dilla 
auf dem Lido, dicht neben der Anlegeſtelle der 
Dampfer, wir zur Zeit die einzigen Fremden ſind. 
Er war früher Derwalter eines großen Denelianer 
Hotels, des „Canaletto“, und hat ſich in dieſer 
Tätigkeit, bei den Einkäufen für das Hotel, 
eine große Waarenkenntniß angeeignet. Er kennt 
jeden Fiſch, jede Muſchel — faſt jeden Händler, 
und da er jetzt Zeit, ſeyr viel Zeit hat, macht es 
ihm Freude, von ſeinem Wiſſen mitzutheilen. 
Alſo jener große 3iſch, der dort in Exemplaren 
von fünf bis ſechs Fuß Länge daliegt, iſt Thun- 
fiſch. Er hat die böſe Eigenſchaft, ſich ſehr ſcynell 
zan der Luft zu zerſetzen und dann fo giftig zu 
ſein, daß fein Genuß gefährliches Krankſein zur 
Zolge hat. Er wird deshalb ſtets beim An- 


kommen auf ſeine Sriſche geprüft und dieſe durch 


einen aufgedrückten Stempel beſtätigt. Auch jetzt 
ſteht der „Beſchauer“ dabei und waltet feines 
Amtes. Für den Berfand bleibt der Ziſch unzer- 
— . — 


Noſen-Roſel. 


eln Roman aus der Reichshaupiſtadt 
von Heinrich Lee. 

9 [Nachdruck verboten.] 

Die alte Weinſtube, die Herren Beſenkamps 
Stammlokal bildete, war in einer Art berühmt, 
Seit mehr als hundert Jahren, feit ihrem Be- 
ſtehen, war alles, das Haus und die Möbel 
darin unverändert geblieben. an den Fenftern 
hingen noch einfache weiße Gardinen und an 
den dunklen Wänden allerlei alte Weinbilder und 
die in Oel gemalten Porträts der preußiſchen 
Könige. Die Bedienung der Gäste geſchah nicht 
durch Kellner, ſondern durch junge Leute aus 
angeſehenen, auswärtigen Familien, die von 
ihren Bätern, die gleichfalls Weinhändler waren, 
nach Berlin und in das altehrwürdige Haus zu 
ihrer Ausbildung geſchicht worden waren. Des. 
halb gaben die Gäſte hier auch keine Trinn⸗ 
elder. Ihre großen Tage aber feierte die 
zeinſtube in den beiden Monaten Mai und 
September, wenn die Frühjahrs- und Herbit- 
parade wor. Dann füllte ſie ſich mit den 
glänzenden Uniformen der Difiziere aller Waffen- 
eattungen, vom Leutnant dis zum Comman- 
direnden General. Das gehörte io zu einem 
Paradeiag, wie das Diner im königlichen Schloſſe. 
Der Stammtiſch, an dem Herr Bejenhamp hier 
allabendlich mit jeinen Freunden ſaß, ſtand in 
einer gemütglichen Ecke, dicht binter dem großen 
braunen Kachelofen. Don der niedrigen Decke 
herab, an der ein gemalter Fries entlang lief, 
warf ein meſſingener Kronleuchter ein mäßiges Licht 
herab und auf dem Tuche ſelbſt ftand neben den 
Flaſchen und Gläſern, wie in der Weißbier ⸗ 
Rube, eine große ſchwarzpollrte Ghnupitabah- 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


theilt, während er hier in große Scheiben ge- 
ſchnitten, deren jede den beruhigenden Stempel 
trägt, verkauft wird. Vor zwei Tagen erſt haben 
wir die Bekanntſchaft dieſes Meeresbewohners 
gemacht — und gebüßt. Nicht daß er nicht tadel- 
los friſch geweſen wäte — im Gegentheil, er war, 
in Olivenöl gebraten, mit feiner dichen braunen, 
außerordentlich kräftigen Sauce, mit ſeinem Ge- 
ſchmack eines gut zubereiteten Nindsfileis jo ver- 
führeriſch, daß wir des Guten wohl ein wenig zu 
viel gethan hatten. Der Ziſch ift eben ſehr ſchwer 
zu vertragen und darf nur in kleinen Portionen 
genoſſen werden und verlangt, daß man ihn 
ſehr reichlich, nach deutſchen Begriffen allzu reichlich 
mit Wein begießt. 2 

Neben dem Thunſiſch liegen Störe, ebenfalls 
Kerle von ſechs Zuß Länge, mit ihrem feſten 
Schuppenpanzer den Eindruck des Unverwund⸗ 
baren machend, und kleine Hundshaie, „die 
Briganten des Meeres“. Sie haben ſehr breite 
Vorderfloſſen, der Rachen ſitzt am Kalſe, dort, 
wo man den Keylkopf vermuthet, klafft mächtig 


auseinander und nimmt alles Freßbare in ſich 


auf, was ihm die Strömung zutreibt. 

Sole und Brancino, ſchmackhafte Fiſche, die 
ſich, gekocht und gebacken, auf der Speiſekarte 
jedes befieren Hotels vorfinden, find auch in 
großen Mengen vorhanden, ebenſo der Dorato, 
eine Art großer Goldfiſch, kurz, dickköpfig, mit 
breiten, flachen Schuppen, der gekocht oder in 
Oel gebraten wird. Dann iſt da noch der Triglio, 
ein ſchön weißroth ſchillernder, appetitlich aus- 
ſehender Ziſch mittlerer Größe. Er wird auf dem 
Roſt gebraten und während der Procedur ſtändig 
mitiels einer Jeder mit Olivenöl beſtrichen; nach 
Fertigſtellung wird ihm noch eine letzte Oelung 
zu Theil, und ſo kommt es, daß man zuerſt 
eigentlich nur das rohe Del ſchmeckt. Außerdem 
giebt es noch flundernartige Jiſche und ganz 
winzige Siſchchen, „Frutti di Mare“, d. h. Früchte des 
Meeres, die ſchwimmend in einem Keſſel voll Oel 
gejotten werden. Auch Aale finden fib in Pracht⸗ 
exemplaren vor, doch ſind ſie zumeiſt auf den 
Export berechnet. Es giebt ‘annähernd einen Be- 
griff von der Groharligkeit des Benetianer Fijh- 
handels, wenn man hört, daß allein an Aalen 
im Jahre durchſchnittlich zwei Millionen Kilogramm 
exportirt werden. 

Schon das, was an einem Tage bier auf- 
gehäuft liegt, wirkt überwältigend durch ſeine 
Maſſenhaftigkeit. Ganze Dölker glaubt man mit 
dieſen Dorräthen ſpeiſen zu können. Die Dor 
räthe find für die Großhändler nach der Größe 
jortirt und liegen auf rieſigen flachen Korb- 
deckeln, durch die das Waſſer abfließt, da. Ganz 
kleine Ziſche kommen dabei nicht in Betracht, die 
werden fofort und ſehr billig abgegeben; fo 
koftet 3. B. ein Quantum Bratfiſche, das eine 
reichliche Mahlzeit für fünf dis ſechs Perſonen 
ergiebt, 25 Centeſimi (20 Pf.). 

Namentlich dort, wo die Großhändler ihr Ge- 
ſchäft machen, geht es außerordentlich lebhaft zu. 
Es wird hier bei dem flotten Abſatz mit ziemlich 
bedeutenden Summen gerechnet und das 
Handeln, Seilſchen, ſich Unterbieten verlohnt ſich. 
Dieſe Aufgeregtheit, die koloſſale Zungenfertig⸗ 
keit, die unruhige Geſticulation, bei der jedes 
Glied mitarbeitet, hat für den Deutſchen etwas 
Derblüffendes — leider ſchwindet dabei auch 
die Illuſion vollkommen, als jei das Italieniſche 
eine ſehr wohllautende Sprache. In dieſer 
Jixigkeit gehandhabt, erſcheint fie nur als 
ein ödes Geklapper, in dem die Butturaltöne fi 
unangenehm verdrängen. dagegen wird dem 
Auge viel geboten: einige der Händler find 


prächtige Geſtalten, groß, ſchlank, ſchwarz, ſehr 


maleriſch. Ebenſo findet man unter den rauen, 
die an den Fiſchſtänden der Kleinhändler ſehr 
vorſichtig und nach endloſem Wählen ihren Tages- 
bedarf einkaufen, viel intereſſante Tupen. Einzelne 
Mädchen machen mit ihrem olivenfarbenen Teint 
und dem ſchwarzen grellen, die Stirn freilaſſenden 
und um den Kopf wie eine Wulſt gelegten Haar 
vollſtändig japaniſchen Eindruck. Derheiratheie 
Frauen ſiehl man viel in große, ſchwarzwollene 
Dreiecktücher gehüllt, wie ſie auch bei uns, aber 
nur für ganz tiefe Trauer üblich find; fie rufen, 
beſonders über ſchwarzen Kleidern getragen, den 
Eindruck einer großen Würde hervor und ſtehen 
effectvoll innerhalb der bunten bewegten Um- 
gebung. Natürlich fehlt es auch nicht an Kindern, 
dunkeläugigen, ſchmutzſtarrer den, jerlumpten 


Sonntag, 20. Mai 1900. 


kleinen Seſchöpfen, die an den Ziſchſtänden her 
umlungera und hier auf eigene and eine finn- 
reiche Induſtrie ausüben, die freilich einſig dem 
Fremden gilt. 

Da greifen ſie aus einer abſcheulichen, ſchleimigen 
Maſſe, die ſich auf einem Tiſche ausbreitet, eine 
Hand voll heraus, die ſich nun als ein Gebilde 
mit Fanaarmen und Sauggefäßen entpuppt, 
drücken es in der Mitte, und herousſpringt ein 
weißes, feſtes Eirund — das Rückgrat des Sepia, 
das auch bei uns bekannte Ossa sepiae, das 
zum Abſchleifen von Kolzgegenſtänden vor dem 
Poliren Derwendung findet, Ein anderer, der 
Sepia verwandter, aber womöglich noch ſcheuß⸗ 
licherer Seebewohner ift der Tintenfiſch. Auch 
fein Rückgrat, glatt, durchſichtig, gerundet, wie 
eine der Länge nach durchgethellte Röhre aus 

arienglas wird herausgedrücht. um das Auge 
des Fremdlings zu entzücken. Ferner wird ihm 
der Genuß vermittelt, die nicht ganz regelmäßig 
ſitzenden Augen des PBolnpen und deſſen Mund 
beſichtigen zu dürfen — alles ſelbſtverſtändlich 
ezen Erlegung einiger Centeſimi. Sepia, Tinten- 

ih und „Polppos“, namentlich der letztere mit 

inen vielen hundert wie winzige Näpfe auf- 
iegenden Sauggefäßen, ſind abſcheulich anzuſehen, 
man begreift den Ausdruck „zu ſcheußlichen 
Klumpen geballt“ und ohne es zu beabſichtigen, 
iſt es immer wieder das Wort „ſcheußlich“, das 
einem zur Bezeichnung einfällt. Und dieſe wider- 
wärtige, gallertartige Mafje verſpeiſt man! Der 
Fremde thut es aus Wiſſensdrang, und wirklich 
erſcheinen die ſchmalen, in Oel ſchön goldgelb ge- 
backenen Stücke gar nicht fo übel. Nur find fie 
durch das Sieden zu harten Knorpeln erſtarrt, 
und der Reijende wird gut thun, nur gerade jo 
viel davon zu genießen, wie nöthig iſt, um die 
Kenntniſſe zu bereichern, und auch nur dann mit 
Wein mit ſehr viel gutem Chianti. 

Dieles giebt es noch, das gut zu eſſen, aber im 
lebendigen Zuſtande „ſcheußlich“ anzuſehen iſt. 
3. B. große“ und kleine Taſchenkrebſe, mit breitem 
Schilde, das den Kopf verdeckt, und mit ſehr 
übel geſtalteten Beinchen; in großen Körben 
krabbeln fie wirr durcheinander und erhalten ſich 
lange lebendig, find jedoch nur in den erſten 
Stunden nach dem Fang, io lange fie ſich weich 
anfühlen, zu eſſen, ſpäter, wenn ſie hart ſind, 
werden ſie nur für Suppen verwendet. In der 
Nähe von Chioggia, wenn bei der Ebbe die La- 
gune als ein ſeichter Waſſertümpel daliegt, aus 
dem ſich hin und wieder Wieſen von Wafler- 
pflanzen erheben, werden ſie durch Ziſcher aus 
dem Schlamm geſucht — eine traurige Beſchäligung 
inmitten der Fieberausdünftung der Lagune! 

In gleicher Art werden auch die Krabben ge- 
fangen; geröſtet dienen fie ais Dolksnahrung, 
gekocht, aus den Schalen gelöſt, mit Oel, Citronen- 
fauce und gehackten Kräutern befireut, ergeben 
fie einen ſehr wohlſchmeckenden Salat, der aber 
auch nur mit Vorſicht, in ganz kleinen Quanti- 
täten genoſſen werden ſollte. Etwas ſehr Feines 
find Krebsſchwänze, „Scampi“, die gleich ausge- 
brochen verkauft werden, und die ſchon im un- 
gekochten Zuſtande ein ſchönes helles Korallen - 
roſa zeigen; ihnen ähnlich, aber fleiſchloſer und 
deshalb viel billiger, im Geſchmack dem Hummer 
ſehr verwandt, ſind die Languſten, die auch als 
Dolksnahrung dienen. Greveiten find die auch 
bei uns bekannte Art; ſie werden lebendig, als 
durcheinander krabbelnde, graue durchſichtige 
Mafie verkauft und ſpäter in ungeſalzenem 
Waſſer gekocht. Ihr Geſchmack iſt dadurch fo 
weichlich, daß der Fremde ſich nur ſchwer daran 
gewöhnt; und ſpäteres Nachſalzen hilft nichts. 

Hummern find ſehr theuer und ſchwer zu be- 
kommen, da fie meiſt von den Hoteliers aufge- 
kauft werden, nur ein weibliches Rieſenexemplar 
von anderthalb Fuß Rückenlänge ift vorhanden; 
das Thier ift mit vielen ſehr beweglichen Züßen 
unter dem Schwanz ausgerüſtet, um die Eier 
feſtzuhalten, und ſcheint ſich jetzt, auf dem Tiſche 
liegend, unter ſtändiger Controle, höchſt unbe- 
haglich zu fühlen. Daſſelde gilt von einer zwei 
Fuß langen Schildkröte, die auf dem Kücken 
liegt, ſich nicht aufrichten kann und beſtändig 
ſchnappti. Tippt man fie mit dem Schirm an, 
jo macht fie Kratzbewegungen mit den Dorder⸗ 
fügen‘ — genau wie ein Kund ſich mit den 
Hinterbeinen kratzt, den man an einer beſtimmien 
Stelle des Rückens kraut. =. 

Unter den Muſcheln berühren uns heimathlich 
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büchſe — für die Gäſte zur beliebigen Bedienung. 
Der Tiſch war heute wie gewöhnlich veſetzt, nur 
daß ſich noch ein deſonderer Gaſt heute an 
ihm eingefunden halte, Beſenkamps Junior. 
Allen dieſen alten Herren war Curt von früher 
her wohl bekannt, und alle freuten ſich mit ibm. 
Curt war froh, daß er an dem Tiſche nur den 
Zuhörer zu machen brauchte, denn die alten Herten 
langweilten ihn ein bischen und er erfüllte hier 
ja auch nur eine Anſtandspflicht. 

Die Unterhaltung kehrte ſich erſt einem gewiſſen 
Aclienunternehmen, dann einer neuen Staats- 
emiſſion zu. Zuletzt kam ſie auf die geſtrige 
Reihstagsperhandlung, in der es wieder einen 
Zuſammenſtoß mit der Socialdemokratie gegeben 
hatte, und das brachte plötzlich die ſociale Frage 
aufs Tapet. das Thema war ſonſt an dem 
Tiſce etwas Ungewöhnliches, denn die 
iociale Frage iſt und bleibt etwas, was ſich 
nicht in deſtimmte Ziffern bannen läßt, eine 
Theorie für Weltverbeſſerer, nicht aber für 
Männer, wie fie an dieſem Tiſch ſoßen. Nun 
aber wollte fie nicht von der Hand gewieſen 
werden. 

„Jetzt ſoll Beſenkamp reden“, fagte einer von 
den alten Herren, der einen weißer Kaiſer Wil⸗ 
beim-Bart trug. Es war Kerr Winkelmann ſen., 
ſein Kaus halte unter dem alten Kaiſer für die 
Hofkammer-Rentei die Geſchäfte beſorgl. 

Alles ſah auf Freund Beſennamp. Er koſtete 
von ſeinem Laubenheimer und ſagte dann: 

„Ich denke dabei an eine Bismarch-Geſchichte. 
Einmal fuhr er mit einem Gaſte in Friedrichsruh 
herum und zeigte ihm eine Kieferſchonung. da 
ſehen Sie, ſagte er — alle dieſe Bäumchen wachſen 
nun auf dem gleichen Boden, alle haben die 
gleichen daſeinsbedingungen und doch ſteht das 
eine gut und ftark, das andere aber ſchſecht und 


ein Glas. 


ſchwach. So iſt's auch mit der Idee, die Menſchen 
einander gleich machen zu wollen — nur dadurch, 
daß man Jedem, wie ſich das die Socialdemokraten 
denken, die gleiche materielle Grundlage geben 
will. So hat Bismarck geſagt. Ich meine, damit 
iſt auch alles Uebrige geſagt, nämlich daß' es, wenn 
der Menſch prosperiren foll, nicht jo jehr auf 
ſeine materielle Bodenunterlage ankommt, in 
deren Beſchaffung die Socialreformer das Heil 
immer allein erblichen, ſondern vielmehr darauf, 
ihn felber in feinem Holze, das will eben jagen 
in feinem ganzen Menſchenthume, kräftig zu 
machen, zu ftänlen, zu entwickeln. Wer heute 
reich iſt, der iſt morgen arm und umgekehrt 
— das ſieht man doch heutzutage bei dem rapiden 
Wechſel aller Werthe mehr als je. Was dem 
Menſchen aber nicht entriſſen werden kann, das 
iſt eben ſein gefeſtetes Selbſt, das in allen 
Lebenslagen eine ſichere Burg für ihn iſt. Das 
iſt für mich der Punkt, auf den es ankommt. 


Mehr kann ich nicht jagen.” 


Herr Beſenkomp hatte geendet und hob wieder 
Niemand an dem ganzen Tiſche 
wußte noch etwas darauf zu jagen und die Augen 
der ganzen Tafelrunde richteten ſich jetzt auf die 
Thür. 

Noſen-Roſel war eingetreten. Die alten Herren 
mußten gleichfalls ſchon, daß fie jo hieß. Einer der 
jungen Polontäre, der ihnen die Flaſchen brachte, 
hatte es ihnen erzählt. Auch was er fonft noch 
von Rojen-Rofel wußte. Deshalb eben hatte der 
Stammtifh über Rofen-Rofel feine Protection 
gebreitet. 

Curt wußte nicht, auf was ſich die Augen der 
alten Herren, felbft die feines Dalers mit einem 
ſo freundlichen Ausdruck richteten. Er ſaß mit 
dem Rücken gegen den Ofen und hielt es nicht 
einmal der Mühe werth, ſich umzudrehen, er 
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unſere 
Lagunenmuſcheln find von dem Fremden von 


Niesmuſcheln; verſchiedene Sorten 
einander ſehr ſchwer zu unterſcheiden. Einige 
werden roh, wie die in Stalien überall für 
Fremde inphusgefährlichen Auftern, gegeflen, 
andere am Feuer geröſtet, wobei ſie ſich öffnenz 
man ſervirt ſie dann mit gehackten Kräutern. 

Halb betäubt von dem Gewühl und dem Fifch- 
duft beenden wir unſeren Rundgang über den 
Denetianer Ziſchmarkt und athmen erft auf, als 
unſer Dampfer uns nach dem ſtillen Lido über- 
führt. der Padrone hat reichlich Einkäufe ge- 
macht, und dort, wo unſer Wiſſen noch lücken ⸗ 
haft geblieben, wird die praktifhe Erfahrung 
nachhelfen. Es iſt doch ein ſiolzes Gefühl, ſich 
fagen zu können: Heut' Abend werden wir 
„Polnpos“ in Oel geſotten ſpeiſen! 


Deutſches Reich. 


[der Kaiſer auf der Weltausftellung.] In 
Paris fabelt man immer noch von dem bevor- 
ſtehenden Beſuche unſeres Kaiſers in Paris. S0 
ſchreibt die Pariſer „Paix“: 

Man weiß ſchon, daß der Bar im Auauft ohne die 
Zarin nach Paris kommen wird. Wir find zu 
der Annahme berechtigt, daß wir um die gleiche Zeit 
einen anderen, nicht weniger fenfationellen Beſuch 
haben werden. Hierüber können wir Folgendes mit- 
theilen: Der deutihe Kaiſer hat feinen Bruder, 
den Prinzen Heinrich von Preußen, beauftragt, ihn 
während der großen officiellen Ausſtellungsfeſte in 
Paris zu vertreten. Der Kaiſer wird auf ſeiner Vacht, 
begleitet von einem Geſchwader, ſeinen Bruder nad 
Cherbourg escortiren. Dort werden Zlottenjeftlich- 
keiten ftaitfinden, und wird der Kaiſer ſeinen officiellen 
Charakter ablegen, um ſich incognito nach Paris zu 
begeben. Wie unwahrſcheinlich das auch ſcheinen mag, 
fo wird man in zwei Monaten erkennen, daß wir gu 
— ſind, indem wir ſchon heute dieſe Nachricht 
geben. 

Es fteht noch nicht einmal feſt, ob der Kaiſer 
von Rußland zur Weltausſtellung kommt. Was 
hier über den Beſuc des Prinzen Heinrich und 
unſeres Kaiſes erzählt wird, iſt ſelbſtverſtändlich 
erſt recht nur freie Erfindung. Man muß doch aber 
Reclame für die Ausſtellung machen; geht's nicht 
anders, dann wenigſtens mit Aufſehen erregenden 
Phantaſiegeſchichten. 

* [Dos Reichsmilitärgericht.] Die Militär- 
ſtrafgerichtsordnung vom 1, Oktober 1898 er- 
fordert zu ihrer vevorſtehenden Einfuhrung 
natürlich mannigfache Vor dereifungen von längerer 
Hand. Neben den militäriſchen Maßregeln engſter 
Art ſteht im Vordergrunde die Gewinnung und 
Auswahl der nothwendigen richterlichen Kräfte 
für die Kriegsgerichie und die Oberkriegsgerichte 
und für die Senate des Reichs militärgerichts 
ſelbſt, die in der Beſetzung von drei juriſtiſchen 
Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden und 
von vier militäriſchen Mitgliedern zu entſcheiden 
haben. dem Vernehmen nach iſt von ſeiten der 
preußiſchen Landesjuftizverwaltung in den letzten 
Wochen an alle Gerichte eine Mittheilung ergangen, 
welche dieſen wichtigen Gegenſtand beirifji, ver- 
bunden mit einer Aufforderung an die Richter 
und Staatsanwälte, ſich zur Uebernahme in den 
Dienſt der Militärgerichte zu melden. Es ſoll ſich 
dabei allein für Preußen um einen Bedarf 
von annähernd hundert Kräften handeln, und 
zwar einſchließlich der Stellen bei der Militär- 
anwaltſchaft. Aus Anlaß dieſer Aufforderung ıfl 
dem Bern’bmen nach alsbald eine jo ſtaitliche 
Zahl von Richtern und Staatsanwälten mit ihrer 
Bereitmwilligkeit zum Uebergang an die Militär- 
gerichte hervorgetreten, daß der Bedarf daraus 
reichlich gedecht werden kann und die unter allen 
Umitänden wünſchensweethe Möglichkeit nicht 
fehlt, eine paſſende Auswahl unter den Meldungen 
zu treſſen. 

* [Petition zum Entwurf über die Zwangs- 
erziehung Minderjähriger. ]. Der Landesverein 
preußiſcher Volksſchullehrerinnen (i. A.: Eliſabeigz 
Schneider-Berlin und Katharina Stelter- Danzig) 
hot zu dem Geſetzentwurf betreffend die Zwangs- 
erziehung Minderjähriger in Preußen an das 
Haus der Abgeordneten eine Petition geſandt folgen ⸗ 
den Inhalts: In 8 4, der über die Antragſtellung 
auf Ueberweiſung Minderjähriger zur Zwangs- 
erziehung hondelt, foll es heißen: Zur Stellung 
des Antrages ſind berechtigt und verpflichtet 
in Stadtnreiſen der Gemeindevorſtand und der 
Dorſteher der Polizeiverwaltung. „ſowie der 
Leiter oder Lehrer der Schule, welche der Minver- 
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dachte nur daran, wie lang: dieſe Sitzung wohl 
noch dauern konnte. 

Herr Winkelmann sen. hatte geſtern Abend 
feiner Frau eine ſchöne Roſe mit nach Haufe ge- 
bracht und als er erzählte, von wem er fie ge- 
kauft, hatte ſein Junge auch was von Rojen- 
gewußt und das ſtellte Rojel in ein 
ſo gutes Licht, daß Frau inkelmann 
ihrem Gatten ae ihr jeden Abend 
eine ſolche Roſe mitzubringen, nur keine gelben, 
die konnte ſie nicht leiden. 

„Na“, rief Herr Winkelmann, indem Rojel an 
den Tiſch herantrat — „was haben Sie denn 
heut' für welche, Rojel?” 

Jetzt zuckte Curt zuſammen. Es mat Rojen» 
Rojel, die dicht vor ihm ſtand. Da fie Herrn 
Winkelmann die Roje reichte, jo bemerkte fie ihn 
nicht. 8 
„Men könnte wohl noch einen Schoppen 
trinken“, meinte Herr Beſenkamp — „wo if 
denn der junge Menic?” 

Er meinte den Volontär. 

„Ich will ihn holen“, ſagte Curt, ſtand auf und 
verließ den Tiſch, wobei er feinen Hut mitnahm. 
Bald darauf brachte der Volontär auch die ge⸗ 
wünſchten Slaſchen, aber Curt kam nicht zurück. 
Er war, wie der junge Mann Herrn Beſenkamp 
ſagte, zur Thür hinaus gegangen. 

Roſel haue ihr Seſchäft erledigt und nun trat 
fie wieder auf die Straße. Dann bog fie aus dem 
hellen Lichtſchein des Linden-Trottoirs in die 
dunkle Chorlottenſtraße, wo eben die erſten 
Laternen angezündet wurden, und von da in die 
Behrenſtraße, bis zu dem kleinen Durchgang, der 
an der Hedwigskirche vorbeiführte, 

Curt folgte ihr. Corti. folgt.) 
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jährige deſucht oder befucht hat“. Durch dieſe 
eſtimmung ſoll der Schule des ſelbſt⸗ 
fländige Antragsrecht und die Antragspflicht 
ausdrücklich und unzweifelhaft geſichert, werden. 


In § 10 (Unterbringung der Zöglinge) ſoll der 4 


Wortlaut des letzten Abjakes olſo lauten: In 
Ausführung einer eingeleiteten Zwangserziehung 
kann die Erziehung in der eigenen Familie des 
Zöglings unter Auſſicht des Communalverbandes 
widerruflich angeordnet . . „und für die Zöglinge 
im ſchulpflichtigen Alter in Großſlädten oder Fabrik ⸗ 
gegenden der Schulzwang auf den Beſuch von 
eima vorhandenen Kinderhorten ausgedehnt 
werden, wenn die wirthſchaftlichen Berhältnifje der 
Eltern die Aufſichtsloſigkeit des Zöglings zur 
Folge haben“. 

Schließlich verlangt die Petition in einem 
weiteren Paragraphen den Zuſatz, daß Anſtalten 
für Mädchen weiblicher Leitung unterfielli werden, 
da die Erziehung verwahrlojter Mädchen in erſter 
Linie in die Hände der Frau gehöre. 


Oeſterreich-Ungarn. 


ſdes öſterreichiſche Abgeordnetenhaus! 
datte geſtern durch Beſchlußunfäbigkein zu leiden 
und war nach mehrſtündigem Derleſen der Ein- 

änge und einer Unterbrechung der Sitzung um 

Uhr Abends noch nicht in die Tagesordnung 
getreten, trotzdem die Sitzung um 117 Uhr Dor- 
mittags begonnen halle. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
war die Berlefung des Einlaufs beendet. Nach 
intereſſanter Debatte beantragte Abg. Dolezal zwei 
namentliche AKbſtimmungen; nach der erſten ftellte 
der Präſident feſt, daß das Haus beſchlußunfähig 
ſei und unterbrach um 5½ Uhr unter dem Wider- 
ſpruch der Tſchechen und dem Beifall der Linken 
die Sitzung auf eine halbe Stunde. Nach Wieder- 
aufnahme der Sitzung proteſtirte Pacak gegen 
die Unterbrechung der Sitzung, welche er unter 
Anführung von Präcedenzfällen als geſchäfts⸗ 
ordnungswidrig bezeichnete. Ebenſo bezeichnete 

edner die Wiederaufnahme der Sitzung als voll- 

än dig unrechtmäßig und verlangte Schluß der 
Sitzung. Der Präſident erklärte, er habe voll» 
kommen nach der Geſchäftsordnung gehandelt 
und werde nie und nimmer die Obſtruction 
ördern. Die Rede des Präſidenten wurde durch 
Lärm und lautes Zwiſchenrufen der Jungtſchechen 
unterbrochen. Abg. Herold bezeichnete das Bor- 
gehen des Präſidenten als geſchäftsordnungs ⸗ 
widrig und erklärte, es ſeien nur einige ſechzig 
Abgeordnete im Saale anweſend geweſen. Redner 
verlangte Schluß der Sitzung. Der Präſident er- 
klärte auf ſeiner Meinung zu verharren, ſchritt 
aber zum Schluß der Sitzung. 

Schweden und Norwegen. 

[die norwegiſchen Mobilmachungen.] Seit 
einigen Jahren läßt ſich Norwegen in bemerkens- 
werther Weiſe die Berbefjerung ſeines Kriegs- 
weſens angelegen ſein. Die Zlotte, bis vor 
wenigen Jahren faſt durchweg veraltetes Material, 
zählt ſeit 1897 zwei moderne Panzerſchiffe, wäh⸗ 
rend zwei andere im Bau begriffen ſind. Auch 
die Torpedoflotte iſt durch eine Anzahl von 
Schichau gelieferter Fahrzeuge vermehrt, Die 
Dienſtzeit der Wehrpflichtigen des norwegiſchen 
Heeres wurde 1899 für die drei — Auf- 
gebote von 13 auf 16 Jahre verlängert. Befondere 
Aufmerkfamkeit verdienen die vier letzten Mobil- 
machungen. Die erſte erfolgte 1895, die zweite 1898, 
die dritte, nur die Flotte umfaſſend, zu Anfang 
dieſes Jahres und die letzte vor einigen Wochen, 
wobei auch zum erſten Mal der Landſturm einbe- 
rufen wurde, zu einer Zeit, als in Norwegen noch 
voller Winter herrſchte, jo daß die Soldaten theils 
im Schnee, theils in Baracken und Zelten bivouakiren 
mußten. Ueberraſchend war die Schnelligkeit, mit 
der ſich die Wehrpflichtigen auf den Sammel- 

lätzen einfanden, obwohl die großen Ent- 
ernungen, die Schnee- und Eisverhältniſſe außer · 
ordentliche Schwierigkeiten boten. So erſchien 
der Mobilmachungs befehl für das Thelemarkener 
Bataillon Abends in den Ortſchaften, aber ſchon 
um Mitternacht begannen die Wehrpflichtigen an 
der Sammelſtelle, dem Exer cirplatz Graatenmoen, 
1 Der Landſturm, deſſen Ein- 

erufung größtes Intereſſe bot, ließ an Schnellig ⸗ 
heil des Erſcheinens nichts zu wünſchen übrig. 
Es war für die Einberufung das Amt Hede- 
marken, das an die ſchwediſche Grenze ſtößt, 
aus erſehen, und Sammelplatz bildete die Zeſtung 
Kongswinger. die Einberufung erfolgte zum Theil 
mittels der Kirchenglocken, die 24 Stunden hin- 
durch geläutet wurden, und dieſes unaufhörliche 
Läuten verurſachte überall größte Bewegung. 
Selbſt aus entfernten Waldgebieten kamen die 
Leute innerhalb 24 Stunden zum Sammelplatz. 
Seitens der Militärbehörden iſt man mit dem 
Ausfall dieſer Probemobilmachung ſehr zufrieden. 


England. 


» (Die Kr beiterwohnungsfrage in England] 
hat die geſetzgebenden Jactoren ſchon wiederholt 
deſchäftigt und die jetzt dem Parlamente vor- 
negende Bill Dir. Chaplins bezweckt einen weiteren 
Schritt in der Richtung der Löſung des Problems, 
den Arbeitern zu geſunden und preiswerthen 
Wohnungen zu verhelfen. Es würde in dieſer 
Hinficht ſchon mehr geieiſtet fein, wenn nicht die 
einſchlägigen Seſetzesbeſtimmungen vielfach bloß 
auf dem Papier ftänden. Das bezügliche Geſetz 
vom Jahre 1890 ent ſehr ſtrenge Vorſchriften 
bezüglih der an Arbeitermohnungen zu ſtellenden 
fanitären Anforderungen; u. a. beſtimmt es, daß 
Eigentümer von Häufern, welche den janitären 
Dorſchriften nicht oder doch nur mangelhaft ent- 
ſprechen, angehalten werden können, die be- 
ireſſenden Baulichkeiten auf ihre eigenen Koſten 
abzubrechen und den ſolchergeſtalt wohnungslos 
werdenden Miethern angemeſſene Entſchädi⸗ 
gungen zu zahlen. Mr. Chaplins Bill gipfelt 
nun in einer Beſtimmung, welche die ſtädtiſchen 
Bermaltüngskörperihaften ermächtigt, außerhalb 
des Weichbildes Grund und Boden behufs Er- 
richtung von Arbeitermohnungen zu erwerben. 
natürlich unter der Dorausſeung, daß durch 
Ferſtellung paſſender Eiſenbahn- und ſonſtiger 
Berbindungen den Arbeitern der Verkehr zwiſchen 
ihren Wohnungen und den Ar beitsſtätten ihun- 
lichft erleichtert und verbilligt wird. Die Blätter 
ſprechen ſich im allgemeinen günftig über die Bill 
aus, von der ſie einen förderſamen Einfluß auf 
die Behandlung der Arbeitermohnungsfrage über- 
haupt erhoffen. 

»loberſt Schiel. ] Jetzt haben es die Engländer 
endlich heraus bekommen, warum der deutſche 
Oberſt Schiel durchaus aus Gt. Helena eniflichen 
will. Ein Correſpondent ſchreibf aus Capftadi: 
„Eine Menge Gefangener find nach St. Helena 
geſchicht worden, und alle fühlen ſich verhältniß · 
mäßig wohl, mit Ausnahme des bekannten 
Dberfien Schiel. Er hat bis jetzt ſchon zwei Der- 
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ſuche gemacht, zu entkommen. Nachdem ihm ver- 
eitelt worden war, durch einen. jelbjigebauten 
Tunnel aus dem Lager von Simonstown zu ent- 
weichen, verſuchte er gleich nach ſeiner Ankunft 
auf Kelena, ſich mit einem holländiſchen Kriege ⸗ 
ſchiſſe in Verbindung zu ſetzen. Man hat nun alle 
möglichen Hnpothefen darüber aufgeſtellt. warum 
dieſer Mann immer wieder verſucht, zu ent» 
kommen. Man ſagte ſich, daß er doch ſchließlich 
nur ein Mieihling ſei, und begriff nicht, warum 
er ſo darauf brennen ſollte, wieder zu 
feinen Kameraden zu ſtoßen und „feinen letzten 
Tropfen Blut“ für fein angenommenes Dater land 
zu vergießen. Jetzt iſt aber bekannt geworden, 
daß Schiel eine ſehr bewegte Vergangenheit hinter 
ſich hat, in der verſchiedene Händel mit den 
Zulus und ſpäter mit den Eingeborenen des 
Nordens von Transvaal eine große Rolle ſpielen. 
Er hat allen Grund zu befürchten, daß, wenn der 
Transvaal unter britiſche Herrſchaft kommt, die 
Sache unterſucht werden könnte, was wahr- 
ſcheinlich ſehr unangenehme Folgen für ihn haben 
würde. Es iſt alſo klar, daß es weder Kampfes» 
luſt noch Liebe zu den Boeren iſt, die ihm den 
Aufenthalt in St. Helena jo unangenehm macht, 
ſondern es iſt mehr die Furcht, daß er ſich am 
Ende eines ſiegreichen Krieges in den Känden der 
Engländer finden könnte.“ der Berichterſtatter 
findet in England natürlich gern Glauben. 


Coloniales. 


» Ipeuiſche Colonialgeſellſchaft.] Jür die 
bevorſtehende Hauptverſammlung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft liegt eine weitere Reihe von 


Anträgen, die ſeitens der Abtheilungen der Ge⸗ 


ſellſchaft geſtellt find, vor. Die Erſchließung unſerer 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiete haben zwei An ⸗ 
träge der Abtheilung Köln zum Gegenſtande. 
Zür Kamerun wird darin zunächſt eine baldige 
Dermehrung der Stationen im Innern, vor 
allem die Wiedererrichtung der. Baliſtation ge- 
fordert. Außerdem ſoll der Wegebau gefördert, 
die Stellen von Regierungsärzten und Sanitäts- 
unteroſſizieren in den Siedelungen vermehrt 
und zur Unterſtützung der Verwaltungs 
behörden ein Beiratb aus den Dertretern 
der Pflanzungen, des Kandels und der 
Miffionen gebildet werden. Die Togo be⸗ 
treffenden Anträge verlangen, daß mit dem Bau 
der an der Küſte dieſes Gebietes geplanten 
Landungsbrücke begonnen und Mittel dafür noch 
im laufenden Etatsjahre zur Bergung geſtellt 
werden, ſowie die Herſtellung einer Telegraphen⸗ 
verbindung en der Togoküſte und dem End- 
punkte der lanten Togo-Centralbahn, dem 
wichtigen Binnenhandelsplatz Atakpame. Beachtung 
verdient ferner ein Antrag der Abtheilung Metz: 
die deutlſche Colonialgeſchaft beſchließt, in einer 
Denkſchriſt dem Herrn Reichskanzler von den er- 
heblichen Uebelſtänden Kenntniß zu geben, welche 
aus der Ausfuhr von Eingeborenen aus den 
deutſchen Colonien zum Zwecke der Schauſtellung 
ſowohl für die Betreffenden, wie auch für die 
Stammesangehörigen in pyyſiſcher und moraliſcher 
Hinſicht ſich ergeben. Gleichzeitig ſoll der Herr 
Reichskanzler erſucht werden, nach Anhörung des 
Colonialraths Maßregeln zu ergreifen, welche ge- 
eignet ſind, dieſen Uebelſtänden vorzubeugen. 

8 2 CTolonialraih!] iſt feit ſeinem Beſtehen 
gewöhnlich jährlich zweimal einberufen worden, 
meiſt im Juni und im Oktober. Auch dies Mal 
iſt ſeine Berufung für den Juni in Erwägung 
gezogen worden. Sie wird aber dem Vernehmen 
nach nicht erfolgen, da faft gar kein Berathungs- 
ftoff vorhanden iſt. In der Budgetcommiſſion 
des Reichstages iſt die Nothwendigkeit einer 
Reform des Colonialrathes amtlich zugegeben 
worden. Dabei geht man, wie verlautet, an zu- 
ſtändiger Stelle von folgenden Geſichtspunklen 
aus: 

Nach der Derfügung des Reichskanzlers vom 
10. Oktober 1890 ſollen vornehmlich die Colonial- 
geſellſchaften, welche Schutzbriefe erhalten haben 
oder große wirthſchaftliche Unternehmungen in 
den Schutzgebieten beſitzen, Mitglieder. aus ihrer 
Mitte in Vorſchlag bringen. Bei der jetzt geplanten 
Umbildung der Körperſchaft jollen auch gan; Un- 
betheiligte herangezogen werden, ohne daß die inter 
eſſirten Geſellſchaften ihr bisheriges Borſchlagsrecht 
verlieren. Hierbei iſt wohl der Gedanke maß⸗ 
gebend, daß Abgeordnete des Reichstags ernannt 
werden ſollen, damit ſo wahrſcheinlich eine 
Brücke für die beiderſeitigen Berathungen ge- 
wonnen werden kann. Mit der jetzt viel er⸗ 
örterten Conceſſionsfrage hat dieſe Umformung 
nichts zu thun. Die Umformung des Eolonial- 
rathes kann nicht vor zwei Jahren erfolgen, da 
erſt im vorigen Jahre die Neuernennungen er- 
folgt find, die drei Jahre Geltung haben, Der 
Colonialrath ift in den letzten Jahren auf 34 Mit- 
glieder angewachſen, während er in den erſten 
Jahren nur aus 20 ſolchen beſtand. Durch eine 
fo große Zahl bekommt die Körperſchaft eine 
ewiſſe Schwerfälligkeit, die ſich nach manchen 
Richtungen bin fühlbar macht. Wahrſcheinlich ift 
es daher, daß feine Mitgliederzahl wieder ver- 
ringert werden wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Mai. 


[Fata morgana.] Gerade in der Frühlings- 
zeit, wo Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältniſſe der 
Duft fo häufig ſchnellem Wechſel unter worfen find, 
kann man im Al oft optiſchen Täuſchungen aus- 
geſetzt werden; fo find denn auch in dieſer Zeit Luft- 
ſpiegelungen am fernen Horizonte nichts Seltenes. 
Unſere Meeresbunht bietet dazu namentlich Deran- 
laſſung. Auch geſtern am ſpäten Nachmittage konnte 
man wieder ein ſoſch herrliches Trugbild am öſtlichen 
Horizonte beobachten. Der ganze Strand von Heubude 
bis faft zur äußerſten Spitze der friſchen Nehrung hin 
erſchien dem Auge des Beobachters auf nur wenige 
Seemeilen nähergerückt. Deutlich hoben ſich die weißen 
Durch bruchſtellen der Weichſel bei Neufähr und Nickels 
walde aus der dunkelbewaldeten Dünenkette ab. All- 
mählich aber entſchwand das Bild dem Auge wieder, 
erſt wie von Nebenſchichten durchbrochen und dann in 
der weiteren Entfernung nur noch als kaum erkenn. 
barer Streifen ſichtbar. 


4 1 Auf der hieſigen kaiſerlichen Werft er- 
litt geſtern Nachmittag ein Arbeiter einen Beinbruch. 
Mittels des ftädtiihen Sanitätswagens mußte der Der- 
unglückte nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht 
werden, 


* [Dacangenlifte für a en. Dom 
1. Augufi beim Magiftrat Culm Polizeiſergeant, 900 MIR, 
Gehalt, daſſelbe ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk, 
dis zum Höchſtbetrage von 1200 MB. — Dom 
1. Oktober bei der Commandantur Danzig Militär- 
gerichts bote, 720 Mk. Gehalt, Servis und Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100 
Mark bis zum Höchſtbetrage von 1320 Mk. — Dom 
J. Auguft bei der Oberpoſtdirection Danzig Poſiſchaffner, 


ö 


ö 


i 
{ 


| 


näckig auf feinem angeblichen Rechte, 
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900 Mk. Gehalt und tarıfmähiser Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1500 Mh. — Dom 1. Mai 
bezw. 1. Auguſt bei der Oberpoſtdireckion Danzig zwei 
Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und tariſmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
om 1, Oktober beim Gouvernementsgericht Thorn 
Militärgerichtsbote, 720 Mk. Gehalt, Servis und 
Wohnungsgeldzuſchuf. Cehalt fteigt, in 8 Stufen 
von je 3 Jahren auf 1320 Mk. — Von ſofort bei 
der oſtpreußiſchen Südbahn: Geſellſchaft 
Schaffnerdiäkar. Es kann Beförderung zum Packmeiſter 
und Zugführer erfolgen. Das Einkommen beträgt für 
Schaffner 800—1050 Mk., für Pockmeiſter 990 bis 
1200 Mh., für Zugführer 1150—1550 MR. — Dom 
1. Okte ber beim Gericht der 1. Diviſion Militärgerichts 
bote, 720 Mk. Gehalt, Servis und Wohnungsgelb- 
zuſchuß, Gehalt fteigt bis zum Höchſtbeirage von 
1320 Mk. — Bon ſogleich beim Magiſtrat Bromberg 
Bote, 1000 Mk. Anfangsgehalt, das bis 1500 Mk. 
ſteigt. — Dom 1. Auguſt beim Kreis ausſchuß in Flatow 
Hreisausſchuß-Secretariatsaſſiſtent, 1500 Mk, jährlich, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 200 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 2700 Mk., außerdem 216 Mk. 
jährlich Wohnungsgeldzuſchußz. 


Aus den Provinzen. 


Der Pebaer Hafen. 


Im Hinblick auf die in letzter Zeit ſich leider in 
ſo erſchrechendem Maße gehäuften Unglücksfälle 
im Hafen von Leba dürfte pachſtehender Bericht 
eines Gewährsmannes erhöhtes Intereſſe ge- 
winnen: 

Dor fünfzeyn Jahren hat die Stadt Leba dem 
Fiscus zwei volle Quadratmeilen Dünenterraih 
nebft Hinterland und jog. die am Lebaſtrom ge- 
legenen Anlagen abgetreten, wogegen der Gtaat 
es übernommen hal, den Ausfluß der Leba zu 
reguliren und einen guten Siſchereihafen zu er⸗ 
bauen. Alle Jahre find ein paar Pfähle einge 
rammt, aber die Sache hatte keinen Fortgang! 
Nachdem für die Etatsjahre 1898 und 1899 
203 000 Mark bewilligt worden, iſt die Oſtmole 
bis zum zweiten Riff fertig gestellt. Die Weſtmole 
fehlt noch immer. Dadurch wird die Hochſeeſiſcherei 
aufs äußerſte geſchädigt, wie die vielen Unglücks⸗ 
fälle der letzten Zeit unwiderleglich beweiſen. da 
die ganze Weſtſeite vollſtändig offen ift, jo verfandet 
bei eingehendem Strom die weite Mündung, und 
bei ausgehendem Strom bildet ſich nur eine ſehr 
ſchmale Fahrrinne, fo daß das Einſegeln der 
Kutter fast unmöglich iſt. Alle Petitionen der 
Fiſcher an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, 400 eine ausreichende Weſtmole hier 
erbauen zu laſſen, find bisher erfolglos geblieben. 
die öffentliche Meinung ſpricht ſich dahin aus, 
die Nichtberückſichtigung der Geſuche habe wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Grund lediglich in den Berichten 
der nachgeordneten Beamten. 


N Berent, 17. Mai. Heute fuhr der erſte Arbeits · 
g aus dem hieſigen Bahnhofe auf die Neubauſtrecke 
erent-Bütow. — Dieſer Tage wurden auf dem Grund- 
ſtücke des Kreiſes gegenüber dem Garten und unweit 
vom Kreishauſe beim Ausheben der Erde für die 
Fundamente des Neubaues eines Mohnhauſes ſieben 
menſchliche Skelette ein Meter tief unter der Erd ⸗ 
oberfläche aufgefunden. Nach Ermittelungen hat an 
dieſer Stelle vor etwa 150 Jahren der evangeliſche 
Kirchhof beſtanden. Später wurde dort, nachdem der 
Kirchhof geſchloſſen war, ein Salzſchuppen er baut, der 
aber auch ſchon längſt abgebrochen iſt. 

& Marienwerder, 18. Mai. Nach einer amtlichen 
Mittheilung find im Kreiſe zur Zeit 19 Handwerker ⸗ 
nnungen vorhanden, darunter nur zwei Zwangs- 
dem heutigen 


nnungen. — Auf 
rden 1 


wurden von 30 vorgeführten 
TCommiſſion angekauft. 


rr — 
Das billigte Blatt 

in Danzig int der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 

Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 

gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 

30 Pfennig monatlich wird er täglich 

durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 

bracht. 5 


durch 


Vermiſchtes. 


Der neue Salomo. f 

Aus Schanghai, von Anfang April, wird der 
„Irkf. 31g.“ geimrieben; Bon folgendem fjalomo- 
niſchen Urtheil eines chineſiſchen Richters weiß eine 
in der Provinz Honan erſcheinende Miifions- 
zeitſchrift zu berichten. Drei Männer wandten ſich 
an dieſen Nichter und machten Anſpruch auf ein 
und daſſelbe Weib. Keiner von ihnen wollte den 
anderen beiden nachgeben, jeder beſtand hart» 
Schließ lich 
rief der Mandarin anſcheinend in völligem Ernft: 
„Nun, wenn Ihr Euch nicht einigen könnt, dann 
muß ich den Fall dadurch aus der Welt ſchaffen, 
daß ich die Frau ſterben laſſe.“ Er ließ alſo 
einen ſehr großen Becher Wein bringen, ſchüttete 
einen Stoff von dunkler Farbe hinein und zwang 
die Frau, den Becher zu leeren. Bei der großen 
Erregung, in der ſie ſich befand, begann der Wein 
bald ſeine Wirkung zu üben. Das Weib ſprach 
mit lallender Zunge und geberdete ſich, als ob 
fein Ende nahe wäre. Hierauf hatte der kluge 
Richter nur gewartet. Er rief einen der drei 
Männer heran und forderte ihn auf, feine Frau 
wegzuführen. Aber dem war die Luſt dazu ver- 
gangen. Er begab ſich vielmehr ſchriftlich aller 
Rechte auf ſie. Ebenſo machte es der zweite Mann. 
dem dritten war die Sache auch ungemüthlich, 
aber da er der rechtmäßige Ehegatte war, fo ver- 
fiand er ſich ſchließlich dazu, feine Frau mitzu⸗ 
nehmen. Darauf ſagte der Mandarin: „Dieſer 
weiſe Entſchluß wird dich nicht gereuen. dein 
Weib ift nur betrunken, denn was ihr mich in 
Ben Wein thun ſaht, war nichts als brauner 
Ucker.“ 


* [Die Zahl der Brände] in Preußen, durch 
die ein Schaden angerichtet worden itt, belief 18 
nach der „Stat. Corr.“ im Jahre 1898 auf 3691 
gegen 36 186 im Jahre 1897, jo daß eine Zu- 
nahme um 2,0 Proc, ftattgefunden hat. Bon den 
Bränden wurden 39 644 Beſitzungen betroffen 
egen 38 919 im Jahre 1897. Auf die Stadt 
Berlin entfallen 8801 Brände gegen 8176 im 
gahre 1897 und 7325 im Jahre 1896, fo daß die 
Zunahme hier alſo ſehr dedeutend (in zwei Jahren 
20 Proc.) war. Don den einzelnen Re 7 
bezirken hatten Düſſeldorf mit 2825 (1897 2935) 
Potsdam mit 2352 (2147), Schlesweg mit 1706 
(1692), Königsberg mit 1674 (1615) und Breslau 
mit 1663 (1470) die meiſten Schaden brände. 
— — 


Königsberg 


Nemontemarkt 
0 die 


Schidlitz⸗ 


Hamburg, 18. Mai. Der Apotheker Dr. Edel⸗ 
hoff iſt jeit Anfang der Woche verſchwunden. fx 
hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß er wegen be⸗ 
deutender Wechſelfälſchungen entflohen iſt. 
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Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 20. Mai 1900. 


St., Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig, 


Moteite: „Das Wort Gottes iſt lebendig” vo 
r. Ad. Lohrenz.) 10 Uhr Herr Conflftoriatrat 
Reinhard. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr, Mittags 12 Uhr indergotiegr 
dienſt in der St. Marienkirche Kerr Diakonug 
Brauſewetter. Dienstag, Vormittags 10 Uhr, Ein⸗ 
ſegnung der Confirmanden des Herrn Diakonu 
Brauſewetter. Mittwoch, Bormittags 10 Uhr, Beichte 
und Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten des Herrn 
Diakonus Brauſeweiter. f 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Hopp 
Nachmittags 2 Uhr Prüfung der Confirmanden de 
Tal Predigers Auernhammer durch errn 
onſiſtorialrath Reinhard. Beichte Bormiltagg 
9½ Uhr. dienstag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnun 
der Confirmanden des Herrn Predigers Auernhammer. 
St. Katharinen. Vormitlags 8 Uhr ag Archie 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Beichte um 9½ Uhr. 2 
Rinder-Gottesdienft der Sonntagsſchule Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 
Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 


Blech. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 4 II. 
Ausflug nach Feubude. Sammelplatz um 2½ Uhr 
beim Langgarterthor. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebungen des Gefangshors Herr Picar Bämber 
— Die Bereinsräume find an allen Wochentagen vo 
7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag von 2 bis 
10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche 
nicht Mitglieder ſind, werden herzlich eingelgden. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Predige 
Dr. Malzahn. Um 11 ¼ Uhr Kun gad der 
ſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kerr Prediger Hevelhe, 
Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Zunft, Beichte 
um 9½ Uhr. Mittags 12 Kindergottesdienſt in der 
5 55 Sacriſtei Kerr Prediger Fuhſt. Sünglings- 

erein: Nachmittags 6 Uhr Derſammlung Herr 
Prediger Hevelnke, Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangs- 
ſtunde Herr Hauptlehrer Gleu. Mittwoch, Nachm, 
5 Uhr, Prüfung der Confirmanden des Herrn Pre“ 
digers Hevelke durch Herrn Conſiſtorialrath Reinhard, 
Freitag, Nachm. 3 Uhr, Prüfung der Confirmanden 
des Herrn Predigers Fuhſt durch Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Reinhard. St. Bar bara-Kirchen-Verein: Montag, 
Abends 8 Uhr, Derfammlung Herr Prediger Juh 
Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr Organi 
Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dor- 
mittags 8½ Uhr Prüfung der Confirmanden Herr 
Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr Herr Pfarrer Rauda. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Garntſenhirthe zu St. Elisabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Herr Militäroberpfarrer, Conſiſtorial⸗ 
rath Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomdi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 

Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kinder goitesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr err 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahriſtei. 
11½ Uhr Kindergottes dienſt. 

Mennoniten Kirche. Dorm. 10 Uhr Kerr Prediger 
Rudmenski. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Kinz. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

Dutherkirche in Langfuhr. Vormitt. 8½ Uhr Militär- 
rg ft Kerr Divifionspfarrer Gruhl. Vormitt. 
0 Uhr Civilgottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. Vorm. 
113/, Uhr Kindergottesdienſt derjelbe, 

ee in Weichſelmünde. 9½ Uhr Kerr Pfarrer 

ring. 

Himmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kerr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

evangeliihe Gemeinde, Turnhalle der 

Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienfi Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 

Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr 

Kindergottesdienſt. Nachmitt. 5½ Uhr Abendandacht 

in der Zusnhalle. Abends 7 Uhr Verſammlung der 

Jungfrauen Schulſtr. 2. Dienstag u. Freitag, Abends 

8 Uhr, Bibelftunde im Conſirmandenzimmer, Klein 

Kinder-Bewahranſtalt. 


Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 


Vormittags 10 Uhr Nachmittags 

Sa Uhr L 5 e 
ethaus der Brüdergemeinde, Zohannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. Dienstag, 
Abends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottespienft Kerr Prediger Duncker. 3 Uhr 
Despergoités dienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: „Chriſtliche Vereinigung“ Herr Mittelſchul⸗ 
71 Brock. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangs⸗ 

unde. £ 

Dilfionsjaal, Daradiesgaſſe 33. Herr Pfarrer Pauf, 
Steglitz-Berlin, hält Morgens 9 dee de 
Nachmittags 4 Uhr Heiligungsverſammlung und Abends 
6 Uhr Evangeliſations⸗Derſammlung. Montag, 8 Uhr 
Abends, Evangelifations-Berfammlung im Pommer- 
ſchen Hof zu Zeppot durch Herrn Miſſionar Urbſchat⸗ 
Königsberg, Dienstag, 8 Uhr Abends, Evangeli⸗ 
fations-Derjammlung im Miſſtonsſaal durch Herrn 
Miſſtionar Urbſchat⸗Königsberg. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde des Jugendbundes. Himmel⸗ 
fahrt, 9 Uhr Morgens, Gebets verſammlung. 3½ Uhr 
Evangelifations-Berfammlung im Pommerſchen Hof 
zu Zoppot, 7 Uhr Abends, Feftverfammlung, Freitag, 
8 Uhr Abends, Gebete ſtunde des Jugendbundes. 
Sonnabend. 8 Uhr Abends, Doſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 

4 Uhr Predigt, darnach Feier des heil. Abendmahls. 
6 Uhr Jünglings⸗ und Jungfrauen-Verein Herr 

Mete ben Gemeinde, 3 
ethodiften- Bemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9% Uhr Predigt. 111/, Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Befangsgottesdienft. Mittwoch, Abends 8 Uhr. 
Bibel- und Gebetsfiunde, — Schidlitz, Unterſtr. 4: 
Rahm, 2 Uhr Sonntagsſchule und um 3 Uhr Pre- 
digt. — Heubude, Seebadſiraße 8: Dienstag, Abends 
8 Uhr, Predigt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Dorm. 10 Uhr Here Prediger Prengel: 
Maith. 22 B. 1—12 (Kein hochzeitlich Kleid an). 

The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Third Sunday after Easter. May 2 m. 
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